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MSalzburg stattd nicht zurück
Ueberaus herzlicher Empfang des Führers

Die alte deutsche Bischofsstadt Salzburg an der
Salzach, unweit der früheren deittfchösterreichischen Grenze
bei Berchtesgaden, hat dem Führer und Reichskanzler, der
erstmalig wieder nach fast 15 Jahren in einer gewaltigen
Kuiidgebung im Festspielhaus zur Bevölkerung von Stadt
und Land Salzburg sprach, einen Empfang bereitet, der an
Herzlichkeit dem in Graz, Klagenfurt und Junsbruik nicht
nachftand.

Kaum ein Gebiet des österreichischen Landes hat so
viel Gemeinsames mit dem großen Reiche, wie gerade
Stadt und Land Salzburg; denn die Deutschen diesseits
und jenseits der ehemaligen Grenzen fanden sich hier in
dem Bekenntnis zum größten Sohne dieser Stadi, Wolf-
gang Amadeus Mozart, der der deutschen Musik die
unvergänglichen Werke schenkte. Jm Untersberge aber
hält nach der alten deutschen Sage Kaiser B a r b a r ossa
seinen tausendjährigen Schlaf.

Man kennt die ruhige, malerische Stadt kaum wieder.
Das eindrucksvollfte Bild bietet der Bahnhos. Und die An-
fahrtsstraßen zum Festspielhaus, der Stätte der Führer-
kundgebung, tragen besonders reichen Schmuck, Phlonen
mit goldenen Hakenkreuzen wechseln mit Triuinphbogen,
die die Parole des 10. April in goldener Schrift wieder-H
geben: Ein Volk —- Ein Reich —- Ein Führerl Auch die
Residenz selbst und das Festspielhaus, das für die Kund-
gebung in der unwahrscheinlich kurzen Zeit von acht Tagen
vollkommen umgebaut wurde, haben den schönsten Fest-
schmuck erhalten.

Gefüllte Sehnsucht
Ein prächtiges Bild bietet der ,,Oesterreichische Hof«-

wo der Führer Wohnung nehmen wird. Hier find alle
Balkone mit laggentuch und Tannengewinde verkleidet.
Das Wahrzei en der Stadt aber, die Feste H o h e n s a l z -
b u r g , grüßt mit einem riesigen Halenkreuz in Silber auf
grünem Grunde, das die ganze Höhe der trutzigen Burg-
mauer einnimmt, den Befreier des Landes. Das Schönste
aber in diesem festlichen Bilde sind die leuchtenden Augen
der Menschen, die ihrem Befreier entgegenharren. Heute
ist ihreSehnsucht erfüllt, wie sich die seine erfüllt hat, dieser
seiner Heimat einmal die Freiheit bringen zu können.

Jubel an ber ganzen Strecke
Bei der Abfahrt von Jnnsbruck bereiteten die Tiroler

ihrem geliebten ührer noch einmal überaus herzliche
Kundgebungen. uch auf dieser ganzen Fahrt mußte der
Führer sich immer wieder am Fenster seines Wagens zei-
gen, um den zusammengeströmten Volksgenofsen fur »die
egeisterung und Herzlichkeit" zu danken, mit der sie ihn

überall grüßen. Viele von ihnen sind früher schon zum
Führer auf den Obersalzberg gepil ert. Sie betrachten sich
gewissermaßen als die Nachbarn s Führers, wenn er
auf dem Obersalzberg weilt. Sie wissen, daß der Fuhrer
vom Berghof auf i re Stadt und ihr Land schauen kann.
Es finb dieselben rge, die dem Salzburger wie dem
Berchtesgadener Land das Geprä e eben: der trutzige
Was-many der steile Hohe b lund der sag-en-
umwobene Untersberg.

Triumphaler (Einzug
Vor bem Bahnhof hatten Ehrenformationen der Wehr-

macht, der ff-Verfügungstruppe, eine Ehrenhuudertschaft
der Polizei und je ein Ehrensturm der SA., des NSKK.,
der Politischen Leiter und der Hitler-Jugend» Aufstellung
genommen. Die weite Bahnhofshalle war erfullt von dem
brausenden Stimmengewirr von Hunderten von Jungen
und Mädeln der Jugend Adolf Hitlers, die hier des Fuh-
rers harrten. - ..

Die Spannung und Begeisterung der Tausende lost
sich in einem minuteiilang andauernden Jubel, der dem
Führer, als er als Erster seinem Wagen entsteigt. den
begeisterten Willkomm dieser Stadt unb' dieses Landes
entbietet. · .. -- «

Sichtlich ergriffen nimmt der Fuhrer Gruß unb. Will-
komm des Gauleiters Wintersteiger entgegen. Unter immer

wieder sich erneuernden stürmischen Kundgebutigen der

Liebe und der Dankbarkeit schreitet dann der Führer in
die Halle. Vier Flachsköpfe in Salzburger Tracht ub»er-
reichen ihm ein Rofeugebinde und Sträiisze mit Früh-
lingsblüten Jn dem Augenblick, als die Tausende vor
dein Bahnhof des Führers ansichtig werben. erhebt sich
vieltaiisetidfacb ein Sturm der Begeisterung, der sich immer
wieder erneuert und in Sprechchören dem Führer den

"Iant für die befreiende Tat und die Freude über fein
glommen in die Hau tstadt dieses Landes um Ausdruck
bringt. ——Aus dem P ab vor dein Bahnho schreitet »der
Führer die Front der Ehrensormatioiien ab. Dann beginnt
ein triumphaler Einen-i in bie befreite Stadt. in der die

» (Bauleiter

Bevölkerung immer und immer wieder in begeisterte
srundgebungen ausbricht, als der Wagen des Führers,
‚an; langsam fahrend, den Weg zur Residenz einschlägi.

salzintraer bei. hulsigt dein Führer
Eine besonders eindrucksvolle Huldigung erfährt der

Führer, der —- im Wagen stehend — nach allen Seiten
dankt nd immer wieder grüßt, an dem Platz, der seht
seinen amen trägt. Hier allein sind mehrere tausend
Menschen versammelt, deren begeisterter Gritß sich an den
hohen Wänden des Platzes bricht unb zu einein Bekennt-
nis der Liebe und Verehrung wird.

Ein iiberwäitigendes Bild bietet fiel), als die Wagen-
Qkolonne des Führers die Staatsbrücke erreicht utid hier ‑
nochmals der Blick aus das Wahrzeichen der Stadt, die
F e sie H o h e n f a l z b e r g, mit dem Fahneiischmuct
ihrer Türme und dem gigantischen Halenkreuz auf grü-
nein Grunde frei wird. daszvon dort oben dem Führer
entgegenleuchtet. Sind hier doch noch 1934 SA.-Männer
in so barbarischer Weise gefoltert worden, daß ihre
Zchreie bis hinab in die Stadt gehört wurden. Heute
hält der Befreier des Landes feinen Einzug, heute steht
auch die Salzburger SA. in Reih und Glied angetreten,
dem Führer ihre Huldigung zu bereiten.

Der (immune in der Residenz
Rund um den Refidenzplah führt die Fahrt des

Führers, wiederum durch eine vielgliedrig gestaffelte
Menge begeisterter Menschen dieses Landes. die nur mit
Mühe hinter der Absperrung zurückgehalten werden tön-
nen. Und während noch die Stürme der Begeisterung, die
dem Befreier des Landes entgegenbranden, von den
Wänden der festlich geschmückten Residenz widerhallen.
verläßt der Führer vor dem Ehrenvorhof den Wagen,
wiederum empfangen von dem brausenden Jubel der
Jugend, und schreitet dann den Weg zu der Freitreppe
in die Empfangsräume, vorbei an Bergknappeii von
Diirrnberg bei Hallein in ihrer malerischen Tracht und
anderen herrlichen Trachtengruppen des Landes.

Der Führer betritt, sichtlich ergriffen durch dieses ein-
drucksvolle Bild vorbei an Standschützen aus St. Jakob
in ihren malerisch roten Gewändern mit geschulterteni
Stuf-en, mit feiner Begleitung den Karabinierisaal der
Residenz. Hier erwarten ihn Vertreter« der Stände in
den herrlichen Festgewändern der alten Zeit, um dem
Befreier des Landes ihre Huldigung in einem .,Begrü-
ßiings-B.iischen« darzubringen. Das Sinngedicht gibt in
ergreifender Weise der Sehnsucht dieses Landes. aus der
Nacht zum Licht geführt zu werben, Ausdruck-

,,Mia hain nur den eanzigüi Glaub’n g’habt,
daß da Führer für uns wacht,
der an Weg für uns macht gangbar
zu an Morgen aus der Nacht.«
Das Gedicht schließt mit dem Wunsch aus Herzens-

grund für den Führer, daß Gott ihn für alle Zeit und
zu jeder Stund’ beschützen möge und bringt dem lieben

« Führer ein Sieg-Heil, das in alle Gaue gellen soll.
. - Dann grüßt ein Lied der Heimat den Führer, der
für diese fiiinvolle Huldigung sichtlich bewegt dankt. Das
Leuchten der Augen, mit dem diese deutschen Menschen
den Gruß des Führers erwidern, sagt mehr als Worte,
wie sehr ihr Herz dem Manne gehört, der ihre Heimat
wieder frei gemacht hat. Und dieses Leuchten wird zum
l)elleii»Jubel, als am Schluß des Empfanges der persön-
liche ' Adjutant des Führers, SA.-Obergruppeuführer
Brückneiz ihnen die Einladung überbringt, nach der fest-
lichen Kuiidgebung Gäste des Führers zu fein.

Dann betritt der Führer den Rittersaal. wo sich auch
SA.-Brigadesührer Minister G l a i se . H o r st e n a u zur
Begrüfzung eingefunden hat und wo ihn die Spitzen der
Parteigliederungen, die Regierung des Landes Salzbnrg,-·
führende Persönlichkeiten der Stadt und der Wirtschaft
des Landes erwarten. Hier entbietet der Stellvertretende

F e ß m a n n dem Führer einen herzlichen
Willkomm. Der Führer begrüßt seine alten treuen Mit-
kämpfer aus diesem Gau, die vielfach mit Gefängnis und
Konzentrationslager Bekanntschaft gemacht haben. ein-
zeln mit einem Druck der Hand.

Dann fpricht der Bürgermeister der Stadt, Giger. Er
gibt der Freude und dem Glück aller Oesterreicher und
auch dieses Landes und dieser Stadt über die befreiende
Tat des Fügrers in bewegten Worten Ausdruck. Als
Zeichen de an!“ bittet er ihn. eini e Gaben der Stadt
entaegenzunehmem und swar ein Bil wer! mit-Ansichten

der Schlösser und Gebäuden der Stadt und ihrer Um-·
gebung und ein prächtiges Gemälde von Spitzweg

Der dank bes Führer-
Der Führer dankt in bewegten Worten r den über-

ivältigeuden und tief an Herzen gehenden mpfang, den
ihm die Salzburger ereitet haben. Er betont, daß er
besonders ergriffen von dieser Stunde sei, weil er ständig
vou feinem Haus auf dem Obersalzberg auf dieseStadt
und dieses Land herabgesgaut habe. In herzlichen Wor-
ten dankt der Führer ab liessend für das ihm von der
Stadt Salzburg ü« rrei te Kunstwerk.

Jn einem dreifachen Sieg-Heil Zildigen die Versam-
melten dem Befreier des Landes. ann be ibt sich der
Führer in das Konserenzzimmer, wo er si in Gegen-
wart des Bürgermeisters, seines Stellvertreters und des
Gauleiters Wintersteiger in das Goldene Buch der
Stadt einträgt. Als nun der Führer an das enster des
Koiiferenzzimmers tritt, gibt es für die Dre szigtausend
auf dein Platz kein Halten mehr. Jm Nu find alle Ab-
fperrungen zeitweilig durchbrochen. Es slutet wie ein
Meer gegen das Refidenzgebäude an und in stürmifchen
Kundgebungen dankt das Volk Salzburgs seinem Retter
ans tiefster Bedrückung.

Rochmals von dem Jubel der Zehntausende um-
brandet, tritt der Führer dann mit feiner Begleitung die
Fahrt zum Hotel ,,Oesterreichischer Hof« an“. Auch auf
dieser Fahrtstrecke bereitet das dankbare Salzburg feinem
Befreier immer wieder jubelnde Huldigungen. ·

Die Kuadaebatia tut Festspiekheiii
sDeu Höhepunkt des Salzburger Fühterta es bil-

det die hinreiskcnde Massenkundgebung im Feftsp elhausk
in der Adolf Hitler die Männer und rauen des Gaue-
Salzburg zum Bekenntnisgang am 0. April an ruft.
Viele Tausende find hinabgestiegen zur Stadt Sal urs,
Bauern utid Arbeiter aus allen Gauen des Salz ur er
Landes, aus ihren festlich geschmückten Orten im l
oder aus den Höhen im meterho en Schnee. In den
Galerieu und in dein Bühnenhaus eht man weiterharte
Gesichter. 27 Kameraden dieser Männer deckt der grüne
Rasen, und mancher gehörte zu den Un lückli en, die
oben auf der Hohenfalzburg 1934 r ist Be enntnis
Spieszruten laufen und aualvolle o tern ertragen muß-
ten. Sie sitzen wie im Traume ier. Nach 15 Jahren
weilt der Führer zum ersten Male wieder in Sa zburk.
Lein Schwur von einst ist wahr geworden wofür de

aufende seiner Anhänger in Oesterreich erbittert kämpf-
ten und zu Hunderten sterben mußten. Heute deutet er
nur ihnen, den alten Kämpferm im üe‘g pielhaus feine
Tat, die Oesterreich befreite und den ruudftein legte
zu Großdeutschland.

Vor der Ankunft des Führers erinnert der Führer des
Nachbargaues München-Oberbahern, Adolf Wagner,
noch einmal an die Zeit, da ein Schuschnigg den von allen
ersehnten Zusammensrhlusz zu verhindern suchte und alle
Räder und alle Arbeit nach und nach stillstehen mußten.
Ein ,,Pfuii« nach dem anderen hallt empört aus den
Massen, als sie daran erinnert werben. Doch die erbitter-
ten Gesichter schimmern gleich darauf vor Freude als Adolf
Wagner die Eröffnung der Arbeiten an der Reichsautos
bahn Salzburg-Wien am komm-enden Tage durch den
Führer ankündigte.

Die Instrumente des Musikzuges der österreichis n
Legion blitzen auf: der Badenweiler Marsch ertönt. t
jubelnrem Mund empfängt dieses leidgeprüfte Volk Gros-
deutschlands Oberhaupt, den F ü h r e r. Langsam schreitet
der Führer zur Rednertribüne. Mit ihm ieht in dieses
Haus ein anderer Geist ein als der in fr beren Jtihren
hier herrschen-de — Gauleiter Wintersteiäör tut es
dem Führer freudig entgegen. Er erinnert an orte dolf

itlers, die er einst hier vor langer Zeit u Beginn der
ampszseit u den Salzburgern sprach. Während ein stür-

mi ches E o hochbrandet, betritt bann der Führer die
Tr büne.

Im Anfang stand das Volk!
Adolf Hitlers Blick schweift weit über bie Häupter der

der langsam Stillwerdenden. Und es ist, als durchbrächen
feine Augen die Wände, unt hineinzublicken in die Berge,
die ihm so lange verschlossen waren. Das sind wo l auch
die Gedanken des Führers. Denn nun spricht er about
»Jahrelang träumte ich davon, dieses Land zu betreten
throukpallen die diese Stunde haßten —- und nun bin ich

Der Führer stellt den Ueichsgedanken dar. M t eine
Otaatskonftruktion hat das Volk erzogen. Das Eo l viel-
mehr shat sieh lang am eine Staatskassteäktion gegeben:
am nfang stand as mit, war das o nnd dann ers,
Its das m. an“ ‚ ‚ . ‚ .....„‚lt « . .



Gebatutt lattscht das Volk von Sälzburg wie der
Bautueister des Reiches von den Mühen erzählt, die 1983
begannen und die so herrlich belohnt wurden: »Es ist
tttir gelungen, von Jahr zu Jahr ein Blatt nach dem
atiderett atts jettettt größten Schand- utid Schmachbuch der
deutschen Geschichte herattszureißen, das damals gegen
uns verfaßt toordett wart Und vor wenigen Woche-M so
fahrt der Führer fort, ,,konnte ich wieder ein Blatt ent-
ferttett.« Gebanttt hört alles zu. Eiti Bild Oesterreichs
ans vergangenen Tagett und ein Bild seiner Befreiung
entrollt »der Führer. Mit gespannter Aufmerksamkeit
horeu die Salzburger die als erste jenen wunderbaren
Tag der Befreiung erleben, ihrem Führer zu:

« »Wenn das Schicksal einen jungen Mann aus feiner
Hetttiat fortgeführt und in jette Stellutig gebracht hat, in
der ich mich heute Minde, dattti ift es wohl selbstver-
staudltch, daß dieser anti immer und immer wieder ati
tetne Heimat dettkett muß.

Jch glaube, daß die Seit, in her ich Deutschlatid führe,
eine geschichtliche Zeit deutscher Größe ist. Jch glaube, dass
die Rachwclt uttd die deutsche Geschichte mir einmal be-
ftättgen toerhen. daß ich in her Zeit meiner Staatsführuug
dem deutschett Volke den höchsten Nutzen geleistet habe.
Wcr aber diese Ueberzeugnng von sich selbst hat, der tnnß
aitch wünschen. daß seitte eigene Heimat derselben Segtttttts
gen teilhaftig -ird. Jch war der Ueberzeugutig, daß ich
dieses Lattd im Kreis des· deutschen Reiches besser führen
würde als Herr Schnschttigg oder irgend ietttattd anders.
Das ist keine Vermessenhett von mir, denn wenn jetnaitd
einen Staat von 68 Millionen itt fünf Jahren zu der Höhe
entporführt. tote Deutschlattd sie heute erreicht hat, hann
kann dieser Mann wohl auch von sich selbst glauben, daß er
auch ein solches Problem lösett wird. Jch habe diese
Ueberzettgttug gehabt, unh —- das facht mich innerlich be-
sonders glücklich —- Millioueu meiner Landslettte waren
derselben Ueberzeugungl«

Satz für Satz folgt diesen Worteit des Führers sein
sich immer mehr steigernder Beifall. «-

Der Führer spricht dann von der Zeit vor detn Auf-
brttch Oesterreichs, von Schufchnigg, von dent Mann, der
den schwersten Verrat am Führer begangen hat. Und mit
besonderem Jubel hören sie zu, wie dann der sührer den
Frettdetttag in ihr Gedächtnis zurückruft, da se als erste
den Brüdern jenseits der bisherigen baherisch-österreichi-s
scheu Grenze die entgegengeftreckten Hände drücken durften.

Die Masse fühlt sich erschauernd als Glied des größe-
ren Deutschland. Und wie der ührer jettett deuktvürdi«
gen Augenblick festhält, in hem d e Heere der beiden deut-
scheu Länder sich vereinigten, dröhnt ihr Jubelrus immer
wieder unaufhörlich durch die lange Halle. »Es wird mir
eitt Herzensbedürfnis« —- sv ruft der Führer unter intuit-
tettlattgeu Beisallskundgebungen aus —— »das ehemalige
Bundesheer so schnell als möglich aus seiner in meinen
Augen untragbaren Lage zu lösen und es zu einent Be-
standteil der deutschen Wehr-macht zu erklären. Was heute
vielleicht noch getrennte Unifornieti hat, es ist im Blute
ohnehin eins und wird in wenigen Jahren auch itt der
Uttifornt zu einer nicht mehr auseinander zu haltendett
Einheit geworden fein!“

Der Aufbruch Oesterreichs, her ein Attfbruch des ge-
satttten Volkes war, welches seine Brüder heiutholte ins
.Reicl),.steht noch ein-mal leibhaftig vor ihnen, als wäre es
gestern gewesen. Und ihre brausende Zustimmung füllt
den Raum, als der Führer hart und klar noch einmal die
unerbittliche Notwendigkeit seines Entschlusses darlegt,
der mit dem Einzug der deutschen Armee in lehter
Siuitde die Rettung brachte. Tosende Zustimmung fin-
den die Worte des Führers: »Es war ein unwiderruf-
licher Entschluß, der nicht mehr korrigiert werden kann!
Wenn einmal deutsche Soldaten marschieren. ist ihr Auf-
trag nicht mehr z·urückzunehmenl«

Immer wieder bekunden siedem Führer itt tosenden
Kuttdgebungen ihre be eisterte Zustimmung, als er
erklärte »Ich bin noch nemals mit einem besseren Ge-
wissen-und mit einer stol eren Zuversicht vor hie Nation
getreten als diesmal. J weiß es: Am 10. April wird
das ganze deutsche Volk sein größtes historisches Be«
kenittttis ablegen! Es wird sich feierlich bekennen zu sei-
nem neuen Reich utid zu seiner neuen Gemeinschaft
Denn Deutschlands Zukunft kann nur von ewiger Dauer
sein« wenn alle Deutschen eine verschworene utid geschlos-
seue Gemeinschaft bildeni sEs sollen sich die Kinder und
Kindeskinder dereinst i rer Ahnen nicht zu schämen brau-
chen-Sie tollen eittma mit Achtttng derer gedenken, die-
vor ihnen lebten und die das Reich fchufen, das ihnen-.
Dasein·«utid Leben gegeben hat. Der 10. April wird dann.
ein großer Tag in der deutschen Geschichte fein. Wir-
alle müssen uns glücklich fühlen. daß uns hie Vorsehung-:
auserwählt hat, diesen Tag zu gestaltenl«

Der Führer hat gesprochen Gauleiter Wintersteiger
tritt in dem lang anhaltenden brausenden Jubel, der den-.
ergreifenden Worten des Führers folgte, vor. lind als
er. zum Führer-Heil aufruft, schallt es och zu Adolf

itler, ein einmütig brausendes Gelöbn s, daß dieses:
olk am detikwürdigen Tag des ro deutschen Bekennt-

nisganges dort stehen wird. wo se n ührer es erwartet-

baut und Juveiutn den Führer
Vom Jubel der Tausende und aber Tausende umsu

brandet, hie. hie Straßen vom Festspielhaus zum »Oester-«
reichischeu Hof« besetzt halten, at her Führer die Kund-«
gebuntisstätte verlassen, immer und immer wieder für dies
ergreifeuden Beweise der Treue und Anhänglichkeit dan-·
fe.ttd,-die«th.m die evölkeruug dieser Stadt ereitet Atti-
,,,Oefterretchi.schen Hof« sind die Reisen inzwischen noch
Dichter geworden itnd Stürme der egeisterung brausen-
hier»m,ttner wieder auf, als der Führer schon längst das-
Gebande betreten hat. Das Bild der Vorlage erneut sich-:
Die. Straße ist ein einziges Meer wogende-r Begeisterutig..
Jn Sprechchören rufen die Volks enossen ihren Befreier-
und unendlicher Jubel bratidet au ‚ wenn sich der Führer-;
am Fenster zeigt. _

 

t »so-Mis- 0....-.—

« Beslaggttttg der öffeiitsicheu Gebäude am Sonnabend-
und Sonntag. «

Der Reichs-s utid Preußische Minister des Jtiinexrtr ‑
gibt folgendes bekannt:

Anlaßlich des »Sage-s des Großdeutschen Reiches«
am ,9. April und her Volksabstimmung am 10. April
flaggett die staatlichen und kommuttalen Verwaltungenr
und Bftriebe, hie sonstigen Körpers-haften, Anstalten
und St stungen des öfipntlilhctt gchts und die öffnete.
licheu Schulgzzeig „am Mist ‚c mm ich dessen-dest-
Defterreich; la un be tmt - .e. u t- e i t. m re t-- a5“: 2°u onei sit-M .ttiir‘iiiiiitti

das Kommando ,,Heißt Flaggen« gegeben ist. Das
Ende der Beslagguug wird ttoch bekatttttgegebeti werden.

deineitiiihastiemuiatta
alter öffentlichen Dienstitellen

Der Reichs- und Preußische Minister des Sintern,
Dr. Frick, hat zugleich namens aller übrigen Reichs-
tuiuister die nachgeordneten Behörden, Gemeinden, Ge-
tneittdeverbände, Stiftungen, Anstalten ttitd sonstigen
Körperschaftendes öffentlichen Rechts aufgefordert. itt
den am Sonnabend, dem 9. April, von it.55 Uhr bis
12.05 Uhr stattfindenden allgemeinen Appellen den Ge-
tneittschaftsemp ang der Verkündung des »Tages des
Großdentschen eiches« sicherzustellen und für die disk-ni-
.lichen Dienststellen auch sonst alle mit der Feierlichkeit zu-
sammenhängenden Maßnahmen nach den iit der Presse
bekanntge ebenen Anordnungen des Reichsministers für
Volksausk ärung und Propaganda zu treffen.

Weltnttatht unterstützt Autltauweri
25 Millionen Mark Aufträge für hie deutschösterreirhische

Wirtschaft
Das Oberkommando der Wehrmacht hat

die Wehrmachtteile veranlaßt, sämtliche Beschaffungsäntter
beschleunigt anzuweisen, die Anordnungen über die
Grenz- und Notstandsgebiete auf das Land Oesterreich
aitszudehnen. Die Vorbereitungen sollen so gefördert wer-
den, daß möglichst schon mit dem Wegfall der Deviseubes
schränkungen Wehrmachtaufträge itt einem Umfang in die
Osttnark gelegt werden können, daß dadurch eine fühlbare
Litiderutig der Rot eintritt. -

Vom Oberkomtnattdo des Heeres sittd daraufhin be-
reits Offiziere nach Wien etttsattdt worden«um diese An-
ordnungett itt die Tat umzusetzen. Es iourdett bereits
Heeresaufträge itt Höhe von25 Millionen
M a rk ati die österreichische Wirtschaft hergeben.

stille iiir die Landwirtiiliait
Aitf Veranlassung des Reichstniuisters für Ernäh-

tnug ttnd Landwirtschaft R. Walther Darre werden von
ietzt ab neben den bereits beiauntgegebenen umfangreicher
Hitfsmaßuahmen zur Beschlettttigttng des Wiederansfbauesr
ver österreichischen Landwirtschaft Reichsbeihilfeu gewährt
tud zwar l. zum Bau von rangftiitten, Jauchegrubet
um Gülleanlagen, 2. zur Bescha sung von liartoffel

dämpfanlageu, 3. für Grüttlaudnstubruch utid Grünland-
verbesseruttg, 4. für Errichtung von Grünfuttertrocknungs-
anlage‘n, h. zur Beschaffung von Saatgutreinigungs-
anlagen einschließlich Beiztuaschiiten, 6. zur Beschaffung
donnchLaudmaschmem 7. zur Beschaffung von Rübenblatt-
a eu.

Es handelt sich hierbei um hie gleichen Zwecke, die
auch im alten Reichsgebiet zur J u i e n f i v i e r u n g d e r
E rz e u g u n g s seh l a ch t im Rahmen des Vierjahres-
planes gefördert werben. Jtn Hinblick auf hie außer-
ordentliche Noot der österreichischen Landwirtschaft sind je-
doch die Beihilfesähe für das Land Oesterreich er-
heblich hoher als im alten Reichsgebiet festgesetzt, teil-
weise sogar mehr als verdoppelt worden.

öedertriigtmitstolzieitteWtililvlatette
Die Reichspropagattdaleitutig für den Wahlkatttpf

teilt mit: .
Alle Stimmbcrechtigten, die am Sonntag, dein 10.

April,· ihrer Stimttrpslicht genügt haben, erhalten kosten-
los eine Plakette ansgehändig. Die Plakette zeigt den
Kopf des Führers mit der Umschrift: »Ein Volk, ein
Reich, ein c{führeri‘t Alle stimtttberechti ten Volksgenos-
sen tragett am -10. April mit Stolz die e Plakette. Sie
bringen dadurch ihre Berbuudeuheit mithem Führer uttd
feinem Werk zum Ausdruck.

Neuregelungderoreußisihetthauzziuslteuer
Augleichung an hie Reichsgrundsteuer

Jm Zusammenhang mit der am l. April in Kraft ge-
tretenen reichsgese lichen SenluuT der Hausziitssteuer itt den
lochften Steuerstuett ttnd mit er Einführung derueuen
eichsgrnudsteuer hat für Preußen der Finanztninister Pro-

fessor . r. P o p t n dttr Verordnung votn 30. März d. J. eine
Neuregelung der Hansz nssteuer getroffen.

Die Neuregeltttt sieht im Anschluß an die vom Reich den
Ländern gegebene Ermächtigung eine glingleichung her
Haus inssteuerbeftiztunuugen a n te R· e ich gbr u n d st e u e r
vor. eruer tragt ue dent Umstand Rechnung, aß infolge der
Einbezieltitn bisher außerpreußischer Gebietsteile in das Land
Preußen w e sie vor allem durch das Groß-Hamburg-Geseti
eingetreten ift, neben der bisher preußischen Hauszinssteuer
au außerpreußtsche Re eluttgen in Preußen gelten, unh lbt
tir diese verschiedenen teuerbestittitttungeu formell insbeson-
ere sur das Verfahrensrecht eine einheitliche Grund-

lage. Aendekungen ttt der durch hie reichsrechtliche Seulttttg
festgelegteu Hohe der Steuersätze treten nicht ein.

—-—-—..—.

Das Votum am 10 April wird eindeutig
Die Taten des Führers ma en Streit um Ja oher Nein

. übers üisiti.«
Jn der Stadthalle in Hannover sprach unter großer

Begeisternng der Massen Reichsniinister Dr. Go e v e»l s.

Ueberzeugend machte er auch dem letzten feiner Zithorer

 

klar, warum die Welt sicl dem Natiottalsozialismus nach ·

der Machtergreifung feindlich gegenüberstellen mußte.

»Aber«, so stellte Dr. Goebbels unter sturniischem Beifall

fest, ,,eine Regierung ist nicht dazu da, es der Welt recht

zu machen, sondern die Interessen des eigenen Volkes zu
vertreten.“ .. « »

Jmmer wieder unterbrach fturmische Zustimmung, zu-
weilen auch schallende Heiterkeit den Minister, als er mit-
den Nörglern abrechnete. »Nicht Kritik tat not, als wir die

Macht übernahmen, sondern Arbeit und Mut zum

A n h a cl e ni« _
minutenlang anhaltender Beifall unterstrich im wei-

teren Verlauf feiner Ausführungen die Feststellung des
Ministers, daß das deutsche Volk, dessen politische Fähig-

_teiten hie hstematische Erziehung des Nationalsozialiss
mus gewe t hat, heute völlig umgewandelt vor das An-
gesicht der Welt tritt, um feinen ihm seit je vorenthalte-
nen Lebensanspruch anzumelden.

» Jn großen Zügen entwarf dann Dr. Goebbels ein
Bild des randiofen Aufbauwerkes, das fich unter Füh-
rung Adolf Hitlers in Deutschland vollzogen at. »Das ist

sdas Geheimnis der Revolution in Oe errei ,

«ii«’iiD«·kG"sii-«i "WM“ “mit? nerve„eren- o u m nu spitzt
Itaii den damaligen Reaimudeu bei: vor im." M

Heilige Pflicht — höchstes Reihl
Von Reichsleiter Philipp Bouhler.

0 Jn kaum mehr als fünf Ja ran hat her Wille einei-
Jinzigen Mannes in Deutschland se nen Umschwung herbei-
teführt, wie ihn die Welt bisher nicht gekannt hat. Frei
lich hat her Führer mit seiner Titauenarbeit der Wieder-
.utfrichtung des Reiches nicht am an. Januar 1933 begon-
neu. Auch die dreizehn Jahre, die der nationalsozia-
iististischen Erhebung vorangingett, waren für ihn ein
einziger Kampf um Deutschland. Jn ihnen
kottrde das Instrument ges miedet, das Träger der Revo-
2ltttiou itnd des Neuaufbaue sein mußte, die n a t i o n’a l-
"s.ozialistische Bewegung. Aber, als Adolf Hitler
in letzter Stutide vom greifen Reichspräsidenten mit der

Bildung der Regierung betraut wurde, übernahm er etu

trauriges Erbe. Deutschland hatte aufgehört, eine Welt-
-tnacht·zu fein. Seitdem Landesverräter und Deserteure
dem deutschen Heere des Weltkrie es in den Rücken gefallen
waren, war die Zerrissenheit de Volkes im Innern und
die Ohnmacht des Reiches na außen immer deutlicher
und immer beschämender in- Er cheinung getreten.

Adolf Hitler aber hat die Einheit von Voli
und Reich her eftellt. Er hat durch die Macht sei-
ner Jdee und den auber seiner Rede die ihrem Volkstunt
eutfretndeten Millionen zurückgeführt in den Schoß der
Nation. Er hat allen denen, die o ne Arbeit utid ohne"
Glauben verzweifelu mußten an , olk und Vaterland,-
-reiheit nnd Brot ttnd damit wieder

lück und inneren Halt gegeben. Wie er die trostlos
dauiederliegende Wirtschaft zu einer nie gekattnten Blute
emporgeführt hat, so hat er die Fesseln zerhauen, mit
tvelchen jüdisch-bolfchewistische Entartung jahrzehntelang
die deutsche Kultur gekttebelt haben. Und er hat dem deut-
schen Volke Bauten von edelster Schönheit geschenkt, die
tioch iti fernsten geilen vor der Geschichte Zeugnis ablegen
werden von der röße der Jdee und ihres Gestalters.

Endlich aber hat der Führer die Schmach der »Frie-
dens«-Verträ e getilgt und Deutschland wieder eine
Ma chtstel u n g erkämpft. Aus Tributsklaven des
Auslatides hat er wieder freie Mens en ema· t, die
nirgendwo in der Welt mehr zu erröten rau ten ü er die
Schande des Vaterlandes. Er hat dem deutschen Volke
eine Wehrmacht geschaffen, die gleichermaßen ein Schutz
und Schirm der Heimat ist wie ein Garant des Friedens
in Europa. Durch die friedliche Rückgewinnnng der
ältesten deutschen Ostmark aber ist Adolf Hitler zum
Schöpfer des Großdeutschen Reiches geworden. Er hat
Volk zu Volk geführt und von Millionen das Heimweh
genommen. Er hat die Fundamente für Jahrtausende
ge-egt. —-

Gegenüber her fast übermens lichen Arbeit, die seit
Jahren ununterbrochen auf den chultern des Führers
lastet; gegenüber der Schwere der Verantwortun und der
Sorge um das Wohl der Station, hie ihm viele ächte den -
Schlaf rauben; gegenüber auch hem unerhörten persön-
lichen Einsah, mit dem Adolf Hitler auch heute wieder die
Hauptlast des Wahlkampfes trägt, wiegt nichts, ist winzig
die Aufgabe, die jedem Volksgenossen am i(). April
gestellt ist. «

Und doch ist es eine Aufgabe, eine heilige Pflicht, hie
zugleich das höchste utid vornehmste Recht des Detttscheti
in sich birgt: hinzutreten an die Wahlttrne unsd durch Ab-
gabe seitier Stimme beizutragen zur größten Deut on-
stration der Liebe und Verbundenhei.t, die
jemals eine Nation einem Staatsmanne dargebracht hat,
mitzuhelfeu, daß der ganzen Welt die Augen geöffnet wer-«-
den über das Deutschland voti heute angesichts eines über-
wältigenden Bekenntnisses des ganzen deutschen Volkes zu
Adolf Hitler und zu seittem Werk, dem heißersehnten, dettt
oft erträumten utid durch ihn Wirklichkeit gewor-
denen Großdeutschen Reichl

Rufe klangen auf, als- Dr. Goebbels das Verhalten
Schuschniggs geißelte. Unverwandt sind aller Augen auf
den Minister gerichtet, als er mit den Besserwisfern ab-
rechnet, denen der Mut nicht v o r, sondern erst n a ch dem
Er olg komme.

Langanhaltender Beifall bricht aus, als Dr. Goebbels
erklärt »Wir wollen uns beugen vor der Größe eines
Mannes, wieer noch niemals in der deutschen Geschichte
in die Erscheinung getreten ift.“ Allfeitige Zustimmung-
unterstreicht feine Worte, daß es angesichts der Taten des-
Führers wahrhaft überflüssig sei, nach Art früherer Wahl-—
kümpfe über die Frage des Ja oder des Nein auch nur-
mit einem einzigen Wort zu streiten.

Beifallsstürme durchbrausen den Kuppelbau, als der
Minister in diesem Zusammenhang erklärt: »Menschens.
brauchen nicht mehr zu reden, wenn T ate n zu sprechen
beginnen. Diese Taten des Führers aber sind so graudios.
daß fiel) niemand ihrer geschichtlichen Gewalt entziehen
ann.“

Das Votum der Nation am 10. April solle und werde
so eindcntig und überwältigend sein, daß der Welt zum
Nörgeln utid Zweifeln diesmal nichts übrigbleiben kann.

Hinreißend ist das Bekenntnis zum« ü.hrer,·
mit dem Dr. Goebbels unter atemloser Stille chließt:

»Nun arbeitet ein Mann ander Nation, um die Tugen-
den dieses Volkes. die 1918 herlerengingen, wieder zur
Geltung zu bringen. Wir sind ein politisches Volk gewor-
den, das-sein Schicksal teunt und auch den harten Notwen-
digkeiten fest ins Auge zu schauen weiß. Seien wir darum
stark tttid mutig“, fo schloß der Minister, »und bleiben wir
in Bereitschafti Denn das ist alles!« —

_ ”"Ranganhaltenher und immer wieder aufbreeheuder
Beifall legten Zeugnis davon ab, daß es auch im Nieder-
sachsenland am 10.,April nichts anderes gibt als das
stolze: „Sa!“ -

Amt- tisu umarmten Generationan
Errichtung eines Generalkonsulats in Wien.

«Die Regierung von US A. hat der deutschen-
Regterung in einer Note hie Anerkennung her Wiederver--
eittigung Oesterreichs mit dem Reich mitgeteilt. Nachder
Zttrtickz ehung des anterilanischeu Gesandten in Wien er-·
bittet hie Regierung von USA. das Agrcmettt für einen:
GetteralionsusL ·

Auch der griechische Gesandte hat das Aus--
värtige Amt von dein Beschluß seitter Regierung ver-
·tiindigt, die bisherige griechische Gesattdtschaft in Wiens
.n ein Generalkousulat nutzuwandeln
‚_

EirVoti —·—— ein Reich —- ein Fiiluiti
._' · .



zu. 82
· — —- —-—--— --- w“ w —-

“von“ des Tages
Das bei ische Kabinett nahm den neuen Fiiiaiizplaii an,

der zahlreicge Einsparungeii und erhebliche neue Steuern

:.»·.«’ieht. « .. ·

L |3m Zuge der englisch-italienischenBesprechungen hat eine
neue iiiiierrediing zwischen dem italienischen Außeuiniiiister

Gras Ciano und deui englischen Botschafter Lord Porth statt-

gefunden.

Gitter des deutschen Friedens
»Es sind noch nie die Völker vom . rieben‘

gesegnet wurden, die schwach waren, ondern
immer nur fene, die stark gewesen sind. Dask
aber Deutschland heute wieder start ist, dankt
es in erster Linie seinen Soldatcn.«

(Siebe an die Wehrinacht, Reichsparteitag 1936.)

0 Nach vierjährigeiii, uneihörtem Ringen gegen eine
Welt von Feinden kehrte die deutsche Armee im Jahre
1918 uubefiegt aus dein Feinde-stand iu die Heimat zurück
in der Hoffnung, die rauhe Arbeit des Kriegers mit Ge-
wehr und Spaten wieder mit der friedlichen Arbeit ver-
tauschen zu können. Diese Hoffnung sollte jedoch bitter
enttäuscht werden. Ju der Heimat befand sich alles in
Auflösung, und der erwartete und verfprochene Frieden
sollte ein wesentlich anderes Gesicht erhalten, als man es
wenigstens in Deutschland gedacht hatte. Die sogenannten
Siegermächte legten in brutaler Willkür und in blindem
Hafß Deutschland die schmachvollsten Friedensbedingungen
au, bie je einem Volke auferlegt unsd zugemutet wurden.
Gerade jene Mächte, die laubten, die Demokratie und
damit die Menschlichleit a ein gepachtet zu haben, denen
aber in Wirklichkeit in ihrem zweifelhaften Siegesiaumel
fjeder Maßstab verlorenging, raubten alles, was ihnen im
DeutschenReich irgendwie brauchbar erschien. Jahrzehnte
indurchisollten die Generationen in Deutschland in den
rondienst gespannt werden, um die Reparationen zu be-

zahlen, die für jeden denkenden Menschen unerfüllbar
waren und auch nicht erpreßt werden konnten. Neben
dieser wirtschaftlichen Ausbeutuiig lief die ebenfalls im
Schandvertrag von Versailles festgesetzte Abrüstung,
während sämtliche anderen Staaten ihre eigenen Rüstun-
sen um das Vielfache zu verstärken begannen. Deutschland
eß man lediglich das 100 000-Mann-Heer, das an Zahl

h1 jeder Beziehung unzureichend war, aber die beste Tra-
dition preußisch-deutfchen Soldatentums verkörperte.
Schwere Waffen ttnd militärische Luftfahrt waren gänzlich
verboten, so daß Fliegerabwehrgeschützes und Tanks ledig-
Hd) Attrappen waren, und das gesamte Material der Pio-
Iiere reichte nicht einmal für einen Brückenbau über den
Uheim So schien es, als ob Deutschland in eine Nacht
käsiäiken sollte. aus der es kein Entrinnen mehr geben

r e.
Die damaligen Feindmächte konnten wohl von

Deutschland Material verlangen, aber den deutschen Geist
und die deutsche Gesinnung konnten sie nicht abnehmen
und nicht den Willen zur Erhaltung Deutschlands. Dieser
»Wille fand seinen niarkaiitesten Ausdruck zunächst in der
Bildung der verschiedenen Freikorps, die im B a l t i k u iti
und am Anna ber g im oberschlesischen Grenzland ein-
setzt wurden, ferner im Kampf gegen die M ü nch e n e r
äterepublik utid während der Ru b r bese un g. Den

Opfersinn dieser reikorps bewies der Soldatentod Albert
Sao Schlage-tus, er von den Franzosen mitten im ,,Frie-
den« auf der Golzheimer Heide durch ein französisches
Exekntionskommando erschossen wurde. Jn diesen düste-
m Zeiten, da Deutschland wirtschaftlich zusammenbrach,
die Arbeitslosen Heere wurden und Deutschland immer
Mehr dem Bolschewismus zufteuerte, wurde in den Herzen
der Kriegsteilnehmer und der Rachfahren ihres Geistes
die heilige Jdee deutschen Soldatentums erneut wach.
Ins den Männern, die vom gleichen Geist beseelt waren
wie die feldgraue Front bildete sich das politische
Soldatentum, die deutsche ezzxeiheitsbewegung um
Wolf Hitler, an der die Angriffe r Feinde zerschellten,
ab bie die Tat auf ihre Fahne geschrieben hatte.

Als nach zähem Ringen um die Macht Adolf Hitler
endlich als Letzter berufen wurde. Deutschland «vor deni
drohenden Chaos zu retten, begann er, seine politischen
Irkenntiiisse sofort in die Tat umzusetzen. Zu feinen größ-
in Taten gehört die Wiedererringuiig der
deutschen Freiheit nach außen, die durch die
Wiedereinführung der- Allgemeinen W e h r p fl i cht durch
Oden bom 16. März 1935 verkündet wurde. Mit unge-
steiretn Eifer ging man an den Au bau der deutschen

hrtnacht, der dank der organisatoris en Fähigkeiten der
damit beauftra ten Männer in einer ungewöhnlich kurzen

it durchgefü rt wurde. so schnell, daß schon ein Jahr
. ter der Führer eine weitere Fessel des Verfailler Ver-
doa es abstreifen konnte, indem er am 7. März 1936 feine
We rhoheit auf das Rheinland ausdehnte, in dem
nach den Vertragsbestimmungen Garnisonen nicht errichtet
werden durften. Als drittes bedeutungsvolles Ereignis in
der Errin ung der Freiheit nach außen steht dann die
Qeimke r Oesterre chs ins Reich.

Deutschland besitzt heute nicht nur in feinen bestaus-
rüsteten Armeekorps ein Heer, nicht nur eine ihren
ufgaben entsprechende K r i e g s m a r i n e , sondern auch

als dritten Wehrmachtteil eine nach den moderiisteii Er-
fahrungen aufgebaute und ausgerüstete Luftflo tte.
Durch die Rückkehr Oesterreichs in die deutsche Heimat hat
die Wehrniacht durch die Eingliederung der bisherigen
österreichischen Truppenteile eine Erweiterung erfahren.
Diese Wehrinacht ist nach dem Wehrgesetz der W affen-
träger und die soldatische Erziehungsschule
des deuthhen Volkesqu schü t das Deutsche Reich und
Vaterlan , das im Nationalsoz alismus geeinte Volk und
seinen Lebensrauin.

Um den inneren Wiederaufban Deutschlands erfolg-

reich durchführen zu können, mußte Deutschland stark und

rei gemacht werden. Die deutschen Grenzen waren schon

Immer offen, aber nach deiti Vertrag von Verfailles ist noch

nicht einmal die Einheitlichkeit des deutschen Bodens ge-

wahrt geblieben: Ostpreußen ist durch fremdes Land von

uns getrennt. Kein Volk Europas ist in dieser Beziehung

o schlecht dran wie das deutsche, deshalb galt es, ein Heer

so auszurüsten und zu schulen wie «es die Umstände

erlauben. Ein Land ohne Wehrinacht ist auch immer eine
Gefahr für denFrieden. Deshalb hatderFührer

und Reichskanzler mit der Wiederetnftihrung der Wehr-

pflicht einen starken F r i e d e n s b e i t r a g geliefert. iJn

einer Reichstagsrede vom 21. Februar 1938 erklärte der

iilmr als Antwort aus die den Frieden aeiäbrdende
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siiteriiaiionate Presiehetze eine weite-re Verstärkung der
Wehrinacht. Als am 12. März 1938 der Reithsstatthalter
Dr. Sehß-anuart in Linz das Dikiat von St. Geritiaiii
als unwirksam erklärte, verfügte der Führer, daß das
österreichische Buiidesheer Glied der deutschen Wehrniaeht
werde. Damit steht das Großdeutsche Reich unter dein
Schtttz des großdeutsrheu Volksheeres. Zu diesem ft a r k e n
und freienGroßdeiitschland bekennen wir
uns am 10.April freudig.

 
 

Der Führer kennt nur die Sorge um sein Bellt
Dafür dankst du ihm am 10. April mit deinem »Ja«!

___.._-.—. —- __—....  

  

1 166 000 Kinder mehr
Die Geburtenzunahme in den letzten vier Jahren.
0 Jn den Jahren 1934 bis 1937 sind im Deutschen

Reich insgesämt 1166000 ebelicbe Kinder mehr geboren
worden, als wenn der Tiefstand der Geburtenhaufigkeit
von 1933 angedauert hätte. Von diesen Mehrgebiirten
waren 324 000 durch die Zunahme der Eheschließungen seit
1933 bebingt, während er bei weitem großere Teil in
Höhe von 842000 Mehrgeburten einer echten Steigerung
der ehelichen Fortpflanzungshäufigkeit zu verdanken ist«

Nach den eststelliingen für die Jahre 1934 bis 1936,
sp die das Statist sche Reichsamt im neuen Heft von »Win-

fchaft und Statistik« mitteilt, wurden in diesen»drei.Jahi
ren iiisgesanit 358 000 erste Kinder, 268000 zweite Kinder.
129000 dritte Kinder, 58000 vierte Kinder und 39 0011
fünfte und folgende Kinder mehr geboren. Die zusätzlichen
Erstgeburten stammen nicht allein-aus den zahlreichen jun-
geren, seit 1933 gegründeten Ehen. Auch in den vor 1933
efcbloffeneu Ehen sind, was für die Wiederbelebung dek-

Fortpslanzungswillens des deutschen Volkes besondere
ennzeichnend ist, 86000 erste Kinder mehr geboren wor-
ben, d. b. in 86000 bis dahin tiuderlos gebliebenen (Eber.
der Ehe ahrgäiige 1932·uiid früher wurden die Erstgeburs

ten, in den Jahren 1934 bis 1936 nachgeholt. Die mehr-
geborenen zweiten Kinder find zu zwei Drittelu aus den
vor 1933 geschlossenen Eheii hervorgegangen, während die
Zunahme der dritten, vierten und folgenden Geburteii aris-
schließlich der Steigerung der Fruchtbarkeit in diesen älte-
ren Ehen zuzuschreiben ist. »

Diese erstaunliche Geburtenzunahme ist als ein Erfolg
der gesamten nationalsozialistischeti Politik und Wirt-
schaftsführung zu werten. Dieser Erfolg tritt noch schär- -

„fer berbor, wenn man hiermit die katasirophale
Bevölkerungsentwicklung in Oesterreich
vergleicht. Dort ist die Zahl der Lebendgeborenen von
102 200 im Jahre 1932 auf 85 600 im Jahre 1937 zurück-
gegangen. .

Hilfe für Oesierreichs Hochschulen
Ausruf des Reichserziehungsministers.

Reichserziehiingsniinister Ruft bat an bie deutsche
Wissenschaft folgenden Aufruf erlassen:

Seit zwei Jahrzehnten haben die Hochschulen Oester-
reichs in schwerstem Kampf gestanden, nicht zuletzt wegen
ihres Bekenntnisses zu Deutschland. Mit Dank und»An-
erkennung darf ich feststellen, daß die österreichischen Hoch-
schulen trotz dieser Rot ihren alten Ruf hochgehalten
haben. Mit der Heimkehr ins Reich werden aber i re Auf-
gaben wachsen. _

Den neugewonnenen Hochschulen zu helfen, ist nicht
allein eine staatliche Aufgabe: Jn der großen Stunde der
Wiedervereinigung müssen vielmehr alle, die am großen
Werke der Wissenschaft mithelfen, ihre V e r b u n d e n -
heit mit den heimkehretideii Brüdern durch die Tat be-
weisen. Jch rufe daher alle deutschen Gelehrten, Verleger
wissenschaftlicher Werke, Hersteller wissenschaftlicher Appa-
rate usw. außerhalb Oesterreichs auf, den neugewonnenen
Hochschulen des Reichs Bücher, Zeitschriften. Apparate
ab. als Willkommensgrnß darzubringen. _

Spenden sind unter der Bezeichnung «Feftgabe der
deutschen Wissenschaft« und versehen mit der Eintragung
Den Hochschulen im Land Oesterreich zur Heimkehr im
März 1938 geschenkt von . . .« an den Generaldirektor der
Preußischen Staatsbibliothek in Berlin, Unter den Linden,
zu senden.

Bei Straftaten aus R- i
Gauleiter Bürrkel regt Strafausseteun an.

Gauleiter Bürckel hat in einem Schreiben an den
äustizminister in Oesterreich angere t, daß bei sogenannten

nndraubber eben oder sonstigen otdelikten der Stras-
vollztig nnd d e Strafversolgung ausgesetzt werben.

roßeDa! te eine
M über wusch-IN “Mm“ W hMUIMVWIW ens-

· Landarbeitern

»Was der nationalso-
zialistische Staat geleistet
hat in der Kultiviernng
der letzten Heide und des
etzteii Moores in Deutsch-
land, ist nicht zu über-—-
treffen.“

Sei stolz daraus, stolz
aus deinen Führer, den
ersten Arbeiter des Vol-
reizt, und steh zu ihm am
10. April:

« nein Ja dem mm!

schen aus Verzweiflung mit den Gesetzen in Konflikt ge-
raten ·sind. Die besondere Behandlung solcher Sirastatens
entspricht deshalb dein gesunden Rechtsetnpfinden.

LGiiste bes Landvolk-
Erholungsaufenthalt für 1000 österreichische Laudarbeiter.

Aiiläßlich seiner Wahlreise in Oesterreich hat der
Reichsbauernführer Darre tausend österreichische Land-
arbeiter zu einem vollständig kostenlosen Erholungsurlaub
acht Tage als Gäste des Reichsnährstandes eingeladen. Sie
werden im Rheingau und in Rheinhessen bei Familien der
Bauern und Laiidwirte untergebracht, die sofort Frei-—-
auartiere zusagten. Oesterreichische Laiidarbeiter werden
dadurch aus eigener Anschauung deutsches Bauerntum im
Westen kenneiilernen und sichein Urteil über die Arbeits-
weise im übrigen Reich, über soziale Einrichtungen nur«
über die Diirchführung der Erzeugungsschlacht, an der der
Landarbeiter großen Anteil hat, bilden können.

Um die Beziehungen zwischen dem österreichischen unr-
deni übrigen deutschen Landvolk möglichst eng zu gestalten.
wird der Reichsbaueriiführer einer noch weit größeren
Zahl österreichischer Bauern, Landwirte, Landfrauen und

Gelegenheit geben, zum erstenmal am
Ernteda nkfest, auf dem Büekeberg im Oktober teil-
zunehmen.

Ganz lnaime Mehrheit iiir Blum
Die französische Kammer nahm mit 311 gegen 240

Stimmen bei 42 Enthaltungen die beiden Artikel des Er-
machtigungsgesetzes an, nachdem zuvor die ehemaligen
Minister’«Vistri nnd Paul Reynaud den Finanzplaii
Blums scharf kritisiert hatten.

Pistri erklärte u. a., der einzige Ausweg sei die Stei-
s gerung des Volksvermögens. Deutschland sei« ein armes
Land, das Arbeit und Geld gewinne, während Frankreich
Geld verliere, obwohl es reich sei. Rehnaud verwies
hauptsächlich auf den Zusammenbruch der französischen
Wirtschaft und die eringe Arbeitsleistung Frankreichs im
Verhältnis u Dequ land und England. Der Finanzplaii
Blnms wer e die W ederkehr des ausgewanderten Kapi-
tals verhindern.

, Iüdiiilier schmiertink tin-gewiesen
Wegen Verbreitung gemeiner Lügenberiihte.

Vor einigen Tagen hat die Zeitung ,-,P a r i s S o i r"
einen Liigenbericht ihres bisherigen ständigen Wiener
Berichterstatters veröffentlicht, nach dem Schuschnigg
wahnsinnig geworden und in einer Jrrenanstalt unterge-
bracht worden sei. An dem Bericht ist kein wahres Wort.
Da sich der Nachrichtenschwindler feiger Weise hinter einem
Pseudonym »Yves C. Franck« versteckte, war es zunächst
nicht möglich, seinen Aufenthaltsort zu ermitteln.

Nunmehr ist festgestellt morgen, daß si die Pariser
Zeitung aus Wien von einem ausländirhen Juden.
{man Cohen, bedienen ließ. Er ivurde mit zwölfstündi-
ger Frist aus dem Reichsgebiet ausgewiesen.

n-..—
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o Die Deutsche Gemeindeordnung will —-
nach den Worten ihres Vorspruches —- die Gemeinden in
enger Zusammenarbeit mit Partei und Staat zu höch-
st e u L e i st u n g e n befäbigen unb sie damit instand setzen,
im wahren Geiste des Schöpfers der deutschen gemeint):
lichen Selbstverwaltung, des Reichsfreiherrn vom Stein,
mitzuwirken an der Erreichung des Staaiszieles: Jn
einem einheitlichen, von nationalem Willen durchdrunge-
nen· Volke die Gemeinschaft vor das Einzel-
schicksal zu stellen, Gemeinnutz vor Eigennutz zu
setzen nnd unter Führung der Besten des Volkes die
wahre Volksgemeinschaft zu schaffen, in dei-
atich der«· letzte willige Volksgenosse das Gefühl der
Zusammengehörigkeit findet.

Weit in die Zukunft weisend hat der Führer der
Deutschen Gemeitideordnung vom 30. Januar 1935 den
Satz vorangestellt: »Die Deutsche Gemeindeordnung ist ein
Grundgesetz des nationajsozialistischen
S t a ate s. Auf dem von ihr bereiteten Boden wird sich
der N e u b a u d e s R e ich e s vollenden.« Unsere deut-
schen Brüder in Oesterreich werden, dessen bin ich gewiß.
mit zähem Eifer und Unerniüdlichkeit mitarbeiten am
Ausbau des Großdeutschen Reiches Adolf Hitlers.

« _ Reichsleiter Karl F i e h l e r, ·. i
·. Oberbürgermeister der Hauptstadt der Bewe- ?
«gut-,g, München, Vorsitzender des Deutschen

- Gemeindotages - s. :..

 



Paris wehrt sich gegen die Juden
»Frankreich gehört nicht mehr den Franzosen.«

Jn der Pariser Stadtverordiietenversaiiinilung ivaiidte
Jsieh ein Stadtverordneter gegen die sJiaturalifiernng von
Elementen, bie fich niemals angleichen würden. Er nannte
dabei insbesondere die Juden. Die immer wieder gehörte
«j«i-kläruug für den Gebiirteiirückgang in Frank-
reich sei nicht stichhaltig. Wenn sich das Regime mehr
fur die Familie und die Traditionen eiiisetzeu würde. gäbe
es auch mehr Geburteii. Am gefährlichsteii sei die Ein-
ivanderuna der iüdifcheii Elemente. Diese wollten nach
der Finanzieruug der Revolution in Rußland jetzt einen
neuen Krieg vorbereiten.

Frankreich sei geradezu von Juden überfallen. Sämt-
liche leitenden Posten seien in Händen der Juden. Frank-
reich gehöre nicht mehr den Franzosen.

. Der Stadtverordiiete forderte schließlich die Ableh-
nnng jedes Naturalisierungsantrages dieser Elemente und
die Abschiebung der Juden nach Palästina.

Gefechtopaufe in Katalonien
Wie Nichteiiimischung praktisch aussieht.

Der Frontberichterstatter des Hauptguartiers meldet,
daß im allgemeinen an der latalanischen Front weniger
Operationen durchgeführt wurden als sonst, um den na-
tionalen Truppen nach der seit vier Wochen dauernden
Ossensive etwas Ruhe zu gönnen.

Die nationalspanischen Behörden haben Mitteilungen
erhalten, daß im Verlaufe der nächsten Tage 5000 ans-
ländische kommuniftische Milizen, die durch die Menschen-
fang-Organisation der Komintern mit den üblichen Per-
sprechungen für das bolschewistische Mordgesindel in
Bareelona aiigelockt worden seien, nach Sowjetspanieii
gebracht würden. Da man in Frankreich der Ansicht sei.
daß diese Einrichtung vor der Welt nicht verborgen wer-
den köniie, habe man bort das Gerücht ausgestreut, daß
es sich bei den 5000 Bolfchewisten um nach Frankreich ge-
flohene Basken handle (l). Es sei ferner geplant, diesen
roten Horden vor dem Grenzübertritt spanische Papiere
auszuhändigen.

Das Elend in der Sowietunion
« Geburteniiberschuß von 24 auf 4 gefunlen.

Die Zahlen des Bevölkerungsstandes der Sowjetunion
geben eindeutig von Hunger und Not und dem großen
terben Kunde. Dazu genügen schon die wenigen Zahlen,

die im Laufe der letzten Jahre bekanntgeworden sind, wenn
sich auch die amtliche Sowjetstatistit —- und das nicht o ne
Grund ——.— über alle Angaben bezüglich der Geburten, er
Sterblichkeit 'unb ber Auswanderung hartnäckig aus-
schweigt. ·

An Hatrd der wenigen vorhandenen Ziffern gibt
,,Kurjer»Porannh« einen Ueberblick über die Bevölkerungs-
entwicklung Sowjetrußlands seit 1926. Aus diesen spär-
lichen Angaben ergibt sich, daß die Bevölkerungszifser der
Sowjetunion von 1933 bis Dezember 1937 nur ganz mini-
mal, nämlich von 165,7 Millionen auf 169 Millionen, ge-
stiegen ist. Das bedeutet, so schreibt »Kurjer Poranny«,
einen jährlichen Bevölkerungszuwachs von nur 4 pro Tau-
send, einen Bevölkerungszuwachs, der dreimal kleiner sei
als der Polens, während 1927/28 noch ein Ueberschuß von
24.5 gezählt wurde.

Im Verlaufe von nur zehn-Jahren ist die Bevölke-
riiiigsziiwachsziffer in ber Sowjetunion auf ein Sechstel
zurückgegangen. Diese völlig unnatürliche Erscheinung be-
zeichnet ,,Kurjer Porannh«, als die unzweifelhafte Folge
der ungeheuren Sterblichkeit der Bevölkerung, da in einem
folchen Tempo die Fruchtbarkeit niemals und nirgends
bisher in ber Geschichte so stark zurückgegangen sei. Die
Ursache für diese erschreckende Sterblichkeit sei in der sinn-
losen Jndustrialisierung unb Kollektivierung zu suchen, die
unzählige Opfer erforderten.

Wachfende Rot in UGA.
Neue Steuerbelastiingen der Gemeinden.

Die anhaltende neue Wirtschaftstrise zwingt die Bun-

’J

‚7’, .

desregieriing und auch die Einzelstaaten und Großstädte ·
wieder zu größeren Aufwendungen für Rothilfezwecke.
Einer Meldung aus Washington zufolge nimmt man an,
daß der Kotigreß. falls sich die Geschäftslage nicht bald
um “Alu

s
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i“ Petruchio und geisteskrankii Ach, das ist so« lächerlich
wie etwa die Behauptung, daß sich mit einem Male die
Sonne um die Erde drehen soll, oder daß Berlin die
Hauptstadt von China sei. Einen Augenblick lang hat sie
sich wohl von der bestimmten Tonart des Briefes be-
eindrucken lassen, der ihr die verhängnisvolle Nachricht
brachte —- fegt. aber glaubt sie fest, daß da irgendein dunkler
Tatbestand vorliegen muß, den sie bisher noch nicht durch-
schaut. Unbezweifelbar scheint es ihr, daß gegen Doktor
Birk von irgendeiner Seite her eine ungeheure Schuftigs
keit unternommen wurde, daß irgend jemand ein Inter-
esse daran haben muß, ihn zum Geifteskranken zu stempeln.
Wie dunkel das auch alles ist —- jedenfalls: Doktor Birk
kann nicht zu Recht hier in diese graue Anstalt gebracht
worden sein. _

Der Beamte hat mit einem neuerlichen Hinweis auf
die vollkommene Regeiwidrigteit ihres Ansinnens sein
Schaltersenster geschlossen. Quitt lehnt in einer Fenster-
nische des spärlich erleuchteten Fluts, wartet, denkt nach
und schaut hinaus. Draußen im Zwielicht liegt zwischen
hohen, dunklen Bäumen ein Teich mit einem kleinen
hhstertschen Springbrunnen in ber Mitte. Quitt sieht dem .
tanzenden Wasserstrahl zu, dessen eintöniges Spiel in der
Dämmerung dieses Regentages so sinnlos und verloren
wirkt So wartet sie und blickt hinaus, viele endlose
Iiinutrn lang. «

« schließlich um: unten am Ende des sorridors eine
‚Mr. und weise M keimten auf. Ortmann.
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Abstimmung der Auslandsdeutscheu Rumäuieiis

  
.-

auf deiu Schwarzen Meer. tWeltbild M.)
Mit Ergriffenheit singen die Abstimmungsberechtigteii auf hoher See nach Abgabe ihrer

Stimme die deutschen SJiationalhhmnen

heffert, für das am 1. Juli begiiinende Rechnungsjahr
vieder weitere Millionen Dollar für Nothilfezwecke be-
willigen muß.

Der MYorter Stadtrat nahm ein neues Steuer-
prvgramm an, das weitere 9 Millionen Dollar für Unter-
siiitzungs ecke der Hilfsbedürftigen und Arbeitslosen auf-
"ringt. as Programm e r h ö h t bie bestehenden
itädtischen U m s a tz st e u e r n. Außerdem werden die gei-
stigen Getränke nnd die über einen Dollar kostenden Mahl-
zeiteu in den Gast-stritten besteuert, zuletzt wird ein;
'ötabtftener von einein Ceiit für jedes Paket 3160“
retten eingeführt.

Wieder ein Gesandier abgefetzt«
Einer der Rädelsführer der Oktoberrevolution
Amtlich wird bekanntgegeben, daß der bisherige

Soivjetgesandte in Sofia, Raskolnitow. abgeseßt worden
ist. Eine Begründung dieser Maßnahme wird nicht be-
tanntgegeben. Man zweifelt nicht, daß auch Raskolnikow.
den Gerüchte schon seit einiger Zeit unter den verhafteten
Såwjetdiplomaten nannten. das Schicksal seiner Kollegen
te t.

Rastolnikoiv. er während des Krieges Leutnant der
zaristischen Kriegsmarine war, hatte sich schon bei der
Oktoberrevolutiou als Anführer aufständischer Matroseii
hervorgetan und wurde im Jahre 1920 zum Chef der
roten Ostseeflotte ernannt. Später bekleidete er wichtige
Aeniter in ber Komintern-Leitung.

Die Zahl der verschwundenen, verhafteten und er-
schossenen Sowjetgesandten und Botschafter beträgt nun-
mehr l7 (von insgesamt 31), wenn man nur diejenigen
Zählt, die bis zuletzt aktiv im Auslandsdienst gearbeitet
atteii.

»Gegenrevolutionäre« in der Sowietmiliz.
Wie ,,Kurjer Porannh« meldet, hat die GPU. den

Chef der sowjetrussischen Miliz im Bezirk Kiew, Polosow,
zugleich mit '20 Gebietskommandanten seines Bezirks ver-

.) ‚y.

Abs-«-

_haftet. Auch im Minster Bezirk sollen zahlreiche Verhaf-
tungen leitender Milizangehöriger, diesgegenrevolutiw
närer Bestrebungen bezichtigt werden, erfolgt sein.

Er weicht dein Genickfchuß aus
Nach einer ergänzenden Meldung foll sich der abge-

fette Sowjetgesandte Raskolnikofw noch in Sofia
befinden. Aller Poraussicht nach dürfte er nicht nach
Moskau zurückkehren. »

——.--.- «

 

Der Führer-:
»Wir stehen schwereren Ausgaben gegenüber als

andere Staaten und andere sauber: Zu viele Menschen

grauem Spißbart und einer Hornbrille über stechenden
Augen, und ein körperlich kleiner, sehr junger Assistent.

»Was gibt es, meine Daniel-» fragt der Graubart,
wenig freundlich, als ihm Quitt einen guten Abend ge-
ivünscht hat. Hinter ihrem Rücken geht das Schiebfeiister
mit leisem Scharren wieder auf —- der Pförtner will die
Abfuhr mit-anhören, die sich die kleine, ziidringliche Person
von Doktor Stürmer holen wird.

»Ich möchte mit Doktor Birk sprecheni« sagt quitt
inhig. s- in

»Doktor Birk?« Lange Pause. Dann schnappt bei dem
Arzt mit merklichem Kiiacks eine Feder ein. »Ach so, ich
bitte sehr um Verzeihung, gnädiige Fraul Jrh habe doch
wohl die Ehre mit der Gattin meines Kollegen . . .? Mein
Name ist Stürmer.« Verneiguiig ·

Es bleibt Quitt gar keine Zeit, feinen Irrtum zu be-
richtigen. Doktor Stürmer spricht schon weiiter in schnellen,
stets nur halb volleiideten Sätzen: »Wir halben uns, offen
gesiandeii,»fchon Gedanken darüber gemacht, gnädige Frau,
ivariim Sie unserer mehrmaligen Bitte bitsher nicht...
Aber nun ist es ja gut, daß Sie endlich..-.. Sie haben
einige Zeit für mich, ein paar Erläuterungen und Er-
klärungen . .. Sie gestatten einen Awgenlilick!« —

Der Medizinalrat läßt die verblüffte Qiiitt stehen und
tritt in die Portierloge. Man hört ihn teiiephoniereni
„Sa? —- Emma...? Ja, ja, ja...i Ich komme etwas-
später. ich wollte nur sag·en..., ia,,«Eiitma, ja, sobald ich
kann —- jai Bis nachher als-o, wehtun?!“ Seiner Gattin
gegenüber scheint Doktor Stürmer einsitbiger zu sein als-
gegenüber anderen Beulen. « ·

i
S
I
-

Dann tritt der Arzt wieder. aus dem kleinen Raum» -
»Dars ich Sie bitten, gnädige Frau . . .l«

Jetzt ist eigentlich der ‘Ih'igenblicl, daß Quitt sagen.
müßte, ssie sei gar nicht FransSascha Birk, für die sie hier
gehalten wird-· Aber sie unternimmt nichts dergleichen
sondern folgt der dinladenden Handbewegmig des Arztes
den Gang hinunter. arm iederseiielsterte Mann sich auf;

auf einem zu kleinen Leben-taum. Ei mangels an Bob-
floffen, mangelt an Andaufläche, und trotzdem-s Ist
Deutschland nicht schön? Jst Deutschland nicht trotzdem
wunderbar? Lebt unser Volk nicht trotzdem so anständig?
Mächten Sie alle mit irgend etwas anderem tauschenk

Ja, meine Volksgenossem woher kommt bae? Wes-
halb ist Deutschland heute wieder schän? G- isi schiiM
das Ergebnis der Arbeit. des Ileißee und einer -
le enden Dr ni iionl“
g ga i0 Erntedanksest 1M.

 

Politische Rundschau
Hatissnchuugen bei Mitgliedern der Slowatischen Ball!»

uartei. Sechs Gendarinen nahmen bei dem Sekretär der Siowas
iisehen Volkspartei. Moraveik in Gold-Morawitz. bei einem
ddilsssetretär und im Parteisetretariai umfaiigreiche Haus-
snehuugen vor. Das Ergebnis war recht mager. da nur einer
der betaunteu Flugzeitel »Ja der Slowalei slowakisch« gesun-
den ivurde und befchlagnahint werden konnte. Anschließeind
iuhr ein mit Gendarnien besehter »Autobus in der benachbarten
otemeiude Nemciuaiih vor und führte eine Haussuchune beim
Qrtspfarrer dein Bezirtsobniaiin der Slowakischen Po {Quar-
iei Vinzenz Bolecek. durch. die dreieinhalb Stunden dauerte.
Die Hausfnchuugen haben in den rein auionoinistisch einse-
itellten Gemeinden aroße Erreauna hervorgerufen.

Gras du MontinsEckart destorbein Jn einer Augsbur r
Kranienanstalt starb Richard raf du MouliiisEckart im 74.
beiisiahre. Der Verstorbene war durch vielfälti es Witten
belannt, nnd zwar nicht nur als Professor der eschichie an
ber Technischen Hochschule München, sondern als Redner und
Schriftsteller. Graf du Mouliii-Eckart war ein Patenkind
Riæard Wagners, und hat au er über Bayern, Bismarck usw.
a_u uber das Haus Wahn rieb beachtenswerte Veröffent-
lichungen herausgebracht.

Amerika baut 45000xfltonnens©chlachtfchiffe. Admiralsstabss
chef Admiral Leahy ersiichte im Mariiieausschuß des Bundes-
senats, die in der Flottenaufrustun sporlage erteilte Ermäch-
tigung zum Bau von drei 35000- onnen-S lachtschien zu
erweitern, so daß der Bau von drei 45 000= onnen- ifer
ermöglicht würde.

· Japan verwahrt sich gegen SoiujetsEiiimischun . Der
titsche Bot chafter in Moskau, Schigemitsu, suchte n sow et-
riissischen ußenlommissar Litivinow auf, um im Austra r
äapanischen Regierung Verwahrung ge en die (Ermutigung
ier Slowietunion in den sernöstl chen Kon litt zugunsten hino

e nzu egen.

 

Derstlermfte in Deutschland kann alles werben. wenn
er etwas leistet.

» Dankt es dem Führer-mit einem gewaltigen Bekennt-
nis am 10. April!

...._._—__.‚_ .-“.0.“—

  

unb sie treten ein. Ein kleines Zimmer, der Tisch mit
vielen Stühlen umstellt, die Lust riecht nach abgestandenesi
Zigarettenrauch Hier scheint die tägliche Aerztebesprechung
der Anstalt stattzufinden.

Der kleine Assistent wird in die nebengelegene Biblio-
thek verabschiedet, Quitt und Doktor Stürmer nehmen
Platz. Sie weiß nicht, wie die unsinnige Rolle enden fett,
bie man ihr hier aufgezwungen hat; aber sie ist ganz
ruhig. Sie hat alle Stufengrade der Sorge und Angst
schon gestern nacht und heute am Tage durchlaufen —- das
wahrscheinliche Ende ihrer seltsamen Begegnung mit dein
Oberarzt der Anstalt Langenberge, nämlich daß sie ent-
larvt und mit Schimpf und Schande davongejagt wird,
kann sie gar nicht mehr beeiudrucken. Sie sitzt aufrecht und
sehr dameuhast in ihrem Stuhl und wartet, was man ihr
zu sagen hat.

- Doktor Stürmer schiebt seine Hornbrille hinaus in die
Stirn, und griiiiassiert erst einmal so lange, bis sie ihn:
mit einem lleinen Ruck wieder vor die Augen gefallen ist
Diese sinnreiche Spielerei, die offenbar den Zweck erfüllt
seine Konzentration zu fördern, wiederholt er zwei-, drei-
mal schweigend und beginnt dann zu sprechen;

»Verehrte gnädige Frau, Sie treibt zweifellos die
Sorge um Ihren Herrn Gemahl hierheri Ja, zweifelt-.
los . . .l Diese Sorge gilt es also in erster Linie zu —- zu —-
zu entkräften, zu beruhigen, ja, in erster Linie. Jch dars
Ihnen da nun zum Glück versicheru, daß...« -— plauh.
sitzt die Brille wieder vor den Augen und Doktor Stürmer
sieht mit stechendem Blick seine Besucherin aufniunternd
nnb bedeutungsvoll zugleich an. »Ich darf Ihnen ver-
sichern, daß Jhr Herr Gemahl, meinem bisherigen Urteii
nach, vollkommen gesund ist — verstehen Sie, vollkommen
gefnnbi“

»Das wußte ich!“ fagt Quitt lächelnd. »Ich hatte nie
etwas anderes angenommen.«

Doktor Stürmer reißt sich mit der Hand am Spin-
-- bart -—- vielleicht will er prüfen. ob er träumt.

·. .__, stetiqu ... .. ....



Lokales
Gedenktage für den 9. April.

1747: Der preiißische Generalfelditiarschall Fürst Leopold l. von
Anhalt-Dessau, »Der alte Desianer«, gest (geb. ibid-. — 1:565:
General Erich Liidendorff in titrnszewnia bei Poseii geb lgest.
20. 12. 1937). --— 1886: Der Dichter Joseph Viktor v. Scheffel

in Karlsruhe gest. (geb. 1826).
Sonne : A.: 5.18, U.: 18.47; Mond : U.: 2.-ttl, A.: 12.45
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‚Offenbarung der Bottofeeie
O Wir tragen in uns den Glauben an Deutschland,

so wie ihn uns der Führer wiedergegeben hat. Wir sehen
ringsum die Früchte dieses Glaubens, die in einem Auf-
bauwerk ohnegleichen unserem Volke reiften. Wir sind
in tiefster Seele bereit, für diesen Glauben an Deutschland
und an den Führer uns opfernd einzusetzen. lind wenn
der Führer uns ruft, daß wir am 10. April für unseren
Glauben seugnis ablegen sollen, so wird dieser Ruf zum
Befehl un eres Herzens, dem wir freudig Folge leisten,
weil wir uns schon lange nach einem solchen Augenblick
gesehni haben, an dem wir vor aller Welt beweisen dür-
fen, daß es keinen Deutschen gibt, der diesen Namen ver-
dient, der nicht jubelnd fein Ja geben würde für Deutsch-
land und den Führer.

Wir erleben am 10. April nicht bloß eine Wahl, wir
werden Zeugen einer der größten geschichtlichen Stunden
fein, die unserem Volke in seiner langen, ruhinreicheii Ge-
schichte geschenkt wurde. Wir erleben das köstlichste, das
einem Volke widerfahren kann, die Offenbarung der Volks-
seele in einer einzigartigen Treuekundgebung zum Vater-
laitde und feinem Volkstum, zu feiner Einheit und Größe
und zu dem Führer, der einem friedlichen bit-Millionen-
Speer voranschreitet, das nicht allein durch die Liebeund
die soldatischen Tugenden der Disziplin nnd Treue zusam-
men ehalten wird, sondern atich durch die niilösbaren
Bari e des gemeinsamen deutschen Blutes. J. B.

Das Buch für das Boll;
Vom Aufschwung deutscher Kultur.

0 Als im Jahre 1933 mit dem Bau der Reichsautos
bahii begonnen wurde, schickte die Deutsche Arbeitsfront
ihre Wandesrbühne und ihre Filniwagen in die Arbeits-
lager. Bald folgte das Schrifttum nach. 1934 wurdens-von
Reichsminister Dr. Goebbels 3 0 Wa n d e r b ü ch e r-e i e n,
das schönste Schriftgut der Gegenwart und Vergangenheit
enthaltend, den Wohnlagern der Arbeiter übergeben. 1937
gab es im Baugebiet der Reichsautobahn kein Wohnlager
mehr ohne eigene Bücherei.

Als der nationalsozialistische Staat 1938 bie Macht
ergriff, waren die vorhandenen V o l k s b ü ch e r e i e n
durch dle Ereignisse überaltert. Sie mußten neu aufgebaut
werden. Das ist stetig und planvoll geschehen. 1936 gab
es über 400 neueingerichiete Volksbüchereien, 1937 mehr
als 6()0. Jm Jahre 1938 wird dige Zahl bis auf 1000
ghöht werden, und auch das ist no n chi das endgültige

iel.
Was der Mar tismus als eine blendende Theorie ver-

kündete: den schaffenden Menschen am Geistesgut seines
Volkes teilnehmen zu lassen —- der Nationalsozialismus
hat es zur Wahrheit gemacht. «

Eine Postkarte wirbt zur Volksabstimniung Vom 8. April-
an werden bei den größeren Postämtern im ganzen ‚gleich
-— einschließli Land Oesterrei -— Werbepostkarten mit der
eingedruckten -Psg.-Sondermare zur Volksabstimmun zum
Preise von 15 Rpf. abgegeben Die Karte ist vom Rei sbilds
berichterstatter der N A .‚ H. Hoffmann, herausgesehen
worden. Sie trägt auf der R ckseite die Abbildung einer and-
karte von Groß eutschland, das Hoheitszeichen und ein Bild
des Führers nach Entwür en von Prof. Ri ard Klein, Mün-
eben. Die Auflage dieser zerbepostkarteiy d e auch na dem
Ausland benutzt werden können, ist beschränkt. Schriftlt e Be-
tellungen nur an die Verfandftelle für Sammlermar en in
erlin W30 richten, wo die Karten abgegeben werden; eine

Gewähr für Lieserung vor dem 10. Aprl kann nicht über-
nommen werben.
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9 Uhr ist Schlußi
Der Tag des Großidentschen Reiches

wird au'ch in Bad Warmbrunn und Herischdorf am
Sonnabend fest-lich begangen. Um 11,55 Uhr werden in
allen Betrieben Appellse abgehalten und um Punkt
.»12 Uhr werden auf allen unser-en Häusern die Flaggen
gehißt Jn Warmbrunn treten um 19,30 Uhr sämtlich-e
Gliederungen der Partei,rsowie die Amtswalter der
PO. die Verein-e und all-e Volksgenosssen im Kurpark
vor beim Musikpavillon an, u'm’hier die Rede des
Führers aus Wien anzuhören und anschließend an
dein Fackelzug teilzunehmen Es wird erwartet, daß
die Häuser wieder reichen Jlluminationsschmuck tragen,
und da alle Volksgenos en, gleich-, ob Be bei einer
Organisation sind oder ni t, sich an de — ackeslzug be-
tei igen. - —

W "hlt tiiii jitnii «
«- ,;·J«,·· ,.  

Die Vorarbeften zur Vollsabstimmung
und Reichstagswahl haben nunmehr auch in unserer
Stadt den Höhepunkt erreicht. Fieberhaft arbeiten die
Partei-s und Dienststellsen unserer Stadt, um zilles zzu
einer reib-ungslossen Erledigung der Wahl vorzube-
reiten. Sitzung schReßt sich an Sitzung an, unb die ein-
zelnen Gliederungen der Partei haben gleichfalls bereits
ihre Anordnungen vom Ortsgruppetrleiter erhalten, um
sich ganz in den Dienst dieser größten deutschen Volks-
.kundgebung zu stellen. Wahr-end am gestrigen Abend
iim Rathaus die amtlichen Stellen die Einteilung der·
Beisitzer und Wahlleiter für die Wahlbüros vornah-
men, gab in der Berufsfchule der Ortsgruppenleiter
Pg Lubczyk ‘neu-e Befehle an die- Gliederung-en der
Partei aus. So werden NSKK und DDAC.. sich mit
ihren Wagen zur Verfügung stellen, um die Kranken
und gebrechlichen älter-en Volksgenosssen an die Wahl-
urne zu bringen; so werden von dem Deutschen Ro-
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ten Kreuz, das bei der gestrigen Sitzung durch feinen
Kolonnenführer und Arzt, Dr. CIBünfd), und der Grup-
penhelferim Komtesse Schaffgotsch, vertreten war, Sa-
iiitater und Samariterinnen in den Dienst gestellt, die
die Kranken während des Wahlaktes sorglich be-
treuen. Es ist selbstverständlich daß die Kranken vor
jedem anderen Volkseienassen an die Wahlnrne gehen,
unt sofort wieder nach Hause transvsikksekt Wellen 3U
kanns-n. Es wird siebet-en Meldnnaen zur Abhaluna
an} Sonntag unter Fernrni 3’15 abzunebem damit recht-
Zeitige Abbolnna asesirbert ist. -- Nunmehr siiuß auch
teder Volksaennisse eine Rustelluna von feinem Block-unter erhalten haben. nach der er in die Kartei der
Wablbererbtioten einaetraaen ist« Ganz besonders
mochten wir aber nochmals darauf hinweisen daß die
Wahl am (gamma nur bis nachm. 5 Uhr stattfindet
daß also bis dabin ieder Valksaenossse seine Wahl-;
viliebt erlediat haben musi. Wer nicht rechtzeitig kommt
wird allerdinas von den Miinnern der SA« vorn Juan
Volk Und Mädeln des ROHR 1mm. Wablbselfern der
SI. an seine Wablnflirbt erinnert doch darf man hof-
fen daß diese Wablhelfer nur geringe Arbeit mit dem
rxiibrtnaerdienst haben, da es doch sedem Noslksaenossen
breit-Erst sein dürtfte erst an dies-en seinen Dank für den
;|1 r·. ertn«er zu werden. ---— Am ‘ eutiaen C2
fahrt die RSDAVsOrtsarnppe nnd in? Einheitenlbbxrk
selben mit 1100 Mann zur großen LKundaebung nach
Sirschbergz Fahrkarten sind noch bei den Blocklseitern
zum Preise von nur Z10 Pfennig erhältlich.

Ehsrung für tven stadt. Betriebsleiter Klucke.
.„ Am 1. April d. Js. war der Betriebsleiter es
itadt. Wasserwerks Karl Klucke, 30 Jahre im Diellist
der Stadt Bad Warmbrunn Aus diesem Anlaß fand-
im Rathaus eine schlichte Feierstunde in Gegenwart der
Arbeiten Angestelltenund Beamten der Verwaltung
statt. Burgermeister Pg. Lubczhk übermittelte den Dank
der Stadtgemeindse und als sichtbar-es Zeichen hierfür
eine Plakette des Führers. Gleichzeitig erhielt Herr
Kluckenn dankbarer Anerkennung für treue Arbeit im
offentlichen Dienst dise Ehrenurkunde des Landkreises
Hirschberg Unter der Leitung des Arbeitssubilars hat
das stadt. Wsasserwerk ein-en wesentlichen Ausbau und
in der letzten eit wiede v b « ‘ .
erfahren. Z r or IIbIrche Verbesserungen

Beim Warmbrunner Standesamt
wurden aufgeboten: am 18. 3. der tPastor Wol an
Gustav Joachim»Nordheim in Pilgramsdorf mit:g des
Brigitte Friederikse Sophsie Klassen 'tn Bad ,Warm-
brunn; am 20. 3. der Reichsbahnb Richard Ernst
Stricker in Grunau mit der Hausangestsellten Else Klara
Huttner inTschischdorfz am 22. 3'. der Platz-arbeitier Ernst
Alfred Retnholdi n Bunzlau mit der Jda Frieda Asenns
Eben Hallmann in ·Bad Warmbrunn; der Tischler Paul
Richard Renner in ZillerthalsErdmannsdorf mit der
Emma Elfrtede Hillmaun in Gothaz am 25.. 3. der
Schlosser Heinrich Fritz Rüger in Herischdorf mit det.
Buroangest. Frieda Martha Fastner in Bad Warm--
briinn; am 29_. 3. der Betriebschemiker Alfrsed Josef
Eduard Acksteiner in Mannheim mit der Margot
Ehrentraut Eleonore thak in Bad Warmbrunn; der
Kraftwagenfuhrer Alois Ziage in Bad Warmbrunn
mit der Martha Koktisch in Koben; am Zi. 4. der kauf-
mannische Angest. Max Rudolf Also-us Kropsp in Bad
« armbrunn mit der Maria Gertrud Hedwsig Kahlert
in Bad Warmbrunnz am5. 11. der Verw.-Angest. Erich
Kurt4 Hammerlingnn Peensemünde mit der Anneliese
Charlotte Lieb-en in Bad Warmbrunn; am 6. l1. der
Elektromointeur Fritz Herbert Priesnier in Bad Warm-
brunn mit der Karoline Charlotte Ruth Sucher, 3012-
ten. Es wurden« fern-er folgende Geburten gemeldet:
Die Tochter Regina Brigitte der Anna Fried-a Renner,
geb. Wittwer, Ehefrau des Behördenangsest. Willi
Alfred Renner in Bad Warmbrunn; die Tochter
Auge-la Edeltraut der Martha Klose, geb. Rufs-el, Ehe-
frau des Kraftfahrers Richard Josef Klose in Bad
Warmbrunn; der Sohn Karl Ludwig der Anna Helene
Walten geb. Stümpe, (Ehefrau des Kaufmanns Otto
Bernhard Walter in Bad Warmbrunn; die Tochter
Jngeborg der Else Hedwsig Margarete Htielscherj geb.
Schroter, (Ehefrau des Tischlers Erich Hielscher in CHe
rischdorf; der Sohn Christoph Albert Wilhelm Oskar
der Hedwig Erna Schr-amm, geb. seid-ten Ehefrau des
Gartners Max Albert Herinann Schramm in Warm-
brunn; der Sohn Manfred Wilhelm der Anna-Herrn .
Einilie Siegert, geb. Onaas, (Ehefrau des Werk ü rers
Fritz Hermann Wilhelm Siegsert in Bad Warnfiblgunn
und die Tochter Chrifta Johanna der Gertrud Wai-
tusch, geb. Suwa (Ehefrau des Maursers Brun W '-
tufch.in Bad Warmbriinn o m

58. RGVxHauptveresnstag verlegt.

· Der Riesengsebirgsverein hat seinen 58. Hauptvers
einstag, der am 11. und 12. Juni d. Js. stattfinden
sollte, weg-en des in diesen Zeitraum fallend-en Gau-
tages der NSDAP auf Sonn-abend, den 18. und
Sonntag, den 20. Juni d. Js. verlegt. Diesreichhalss
tlae Veranstaltungsfolge —— am Begrüßungsabend soll
auch der neue Landseslseiter der Reichsschriitumskams
mer,z«Schriftsteller Hans-Christoph Kaergel »aus Hain
sprechen, —- erfährt dadurch kein-e Aenderung..

Abhanden gelommenes Momer wieder gefunden«

. Am TallsackmarktsSonntag wurde einem auswär-
tigen Besucher sein auf der Friedrichstraßeabgestells
tes und verschlossenesneues Motorrad entwen«det.Das
Rad ist jetzt auf einer außerhalb der Stadt liegenden
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Bauplatz aufgefunden worden. Das Rad war unbe-
schädigt und auch sonst in Ordnung, sodaß nur angenom-
men werden kann, daß es sich um einen mehr als
schlechten Scherz gehandelt hat. Es ist auffallend, daß
im vorigen Jahre der gleich-e Unfug verübt wurde.

Kleinkvastratd gestohlen.

Vom Reumarkt wurde ein dort abgestelltses lKleins
kraftrad mit dem polizeilichen Kennzeichen lK 170977
gestohlen Es handelt sich um ein N.S.U.-Rad —- Fa-
brik-Ein 13030117 -- Maschinen-Nr 234250. Das
Rad hatte elektrische Beleuchtung, schwarzen Rahmen
und ebensolche Felgsen

Verkehrsunfall.

Einen Zusammenstoß zwischen einem Personen-
kraftwagen und einem Radfahrer gab es auf der
Hermsdorfer Straße an der Einmündung der Hei-mann-
StehrsStraße Der Radfahrer erlitt Verletzungen, das
Fahrrad wurde beschädigt. Der Kraftwagenführer, der
an dein Vorfall nicht schuldloss war, gab dem Radfahs
rer ein falsches Kennzeichen an und fuhr dann schnell
haben. Zum Glück hatte aber ein Zeuge die richtige
Nummer des Wagens notiert.

(511391111.

Vom Spiel in den Tod. Jn der Kolonie Heide-·
vorwerk snielten mehrere Kinder an einem Stützbock.
Plotzlich flürzte dieser um und verletzte die Tochter des
Ackerkutschers Bande so schwer. daß sie auf der Stelle
tot liegenblieb. » _

Glatz.

»E·rtrunken. Jti Ullersdorf im Bieletal geriet der-
215jcihrige Kaufmann Martin Schneider, als er nachts
vom Gasthause nach Hause ging, vosm Weg-e ab und
stürzte in den die Straße krseuzenden Fabri«kgraben.. Die
auf die Hilferufe herbeieilenden Gäste des nahen Lo-
kals konnten den Verunglückten nur als Leiche bergen.
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« . ·· Zeichnung: Finneisen im).
Ein Volk glaubt an Adolf Viller.

:—s’;7 Dieser Glaube gibt dem Leben wieder einen sinn-
Starke Mütter isiid gesunde Sinnen

., .

Aus aller Welt
« fBergsteiger am Kleinen Eiger abgeftürzt. Am Jungfrau-
iochist der eutsche Tourist Eckart Klein aus Berlin, der mit
wei Begleitern von hier aus eine Bergtour unternommen

åatte, am Kleinen Etger vermutltch tödlich-absetiirzt. Seine
eiden Begleiter konnten zum Jun frauioch zur kehren. Eine
Rettungskolonne bat sich auf die uche begeben.

Jüdisihe Gauner gefasst. Von Beamten des Fa udun s-
oienstes des Danziger Landessteueramtes ist der süd {die e-
treideagent Nikolai Born wegen umfangreicher Steuerlinters
ziehungen hinter Schloß und Rte e gesetzt worden. leich-
seitig wurde der frü ere kommuni ische Volkstagsabgeordnett
and fehl e Bücherrevisor Ra nsowie die Juden Silberstein.
söwenste n unb Manlfred el fest enominen. Gegen sämtliche
Gauner ist Haftbefeb erla sen wor en.

Neue Fabrikbesetzungen in Frankreich. Wie vorauszusehen
war, hat sich der Streik in der französischen Metallinduftrie
ans ede nt. Bestreikt werden seht auch die Fabrik Chausson
in eu on, die Flugzeugwerke Caudron im Pariser Vorort
Jssv-les-Moultneaux itiid die Automobilwerle Rosengart, die
von der Belegs itzt besetzt gehalten werden. Die Strelkeiiden
fordern Lohner ö uiigeii und sofortige Unterzeichnung von
Einheits-RabmeniVerträgen «

1—
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Der Rundsiink überträ t die Fahrt der Treueftassel des
nSKK Die deutscan uitd ie österreichischen Sender brin en
am ö. April von ‚SO—1.00 Uhr eine Uebertra ung »von ‚er

Fahrt der NSKK.-Treuestaf el vom Königlichen (ab in Mün-

Iheu nach Wien. Es spricht auleiter Wagner» der den Staffel-
iahrern eine Urkunde des Traditionsaanes uberreicbi.

 



Zusanttnenftoß in der Luät Wie der ,3ntransigeant« zu
tttelden weiß, ittd in der N he des Mili rflugplatzes von
Marne; zwei luazettge des 6. Jagdgeschwaders bei Uebnn s-
fltt en in der Luft <1aufanunengeftofsen und ab estürzt. ie
Pl oten der beidett aschinen ottnten sich ittt einen Augen-
bltck durch seallschtrmabsprnng retten.
‚ . Fünf Mann Besahun eittes ettglischett Botnbers getötet.
Ein netter schwerer ilngltit sfall hat die britische Lustwaffe be
treffen In der Naht vott Driffield in der Grafschaft Yorkshire
stürzte ein schwerer Bontber bei eittent Nachtübungsflug ab
Oamtliche tun: Jnlasseu des Apparates fanden den Tod.

Verdiente Auszeichnung Die Männer des SA.-Marine-
Bordtrupps »Wilheltn Gustloff«, die attt 4. April den Kapitän
nnd 18 Mann des ettglischen Kohlendantpsers »Pegawah« aus
schwerster Seettot retteten, murben vont Stabschef für ihre
oorckbildliche Einsatzbereitschaft durch Beförderung ausge-
zet net.

Sechs Berichte auf einetn Datnpfer während des Sturme-.
Der den Nord-Ostsee-Kanal passierettde Datnpfer »Telemachos«
aus Athen traf aus der Kieler Förde tnit schwerett Sturm-
schäden ein. Sechs Mann der Befatzung waren während des
Orkans mehr oder minder schwer verletzt worden. Ein anderer
gzriechtscher Dampfer stieß bei Rendsburg mit dent Londoner
«-—atnpfer ,,Balteako« zusammen. Beide Schiffe ntußten eine
Werft aussuchen.

Ausbau der Wassetsrastwerte
Tausende vott Arbeitern auf Jahre beschäftigt.

Die Leitung der Vorarlberger Jst-Werke AG. hat beschlos-
ien, das Wasserkrastwert Obervermunt mit der SilvrettasStans
tnauernnd das Großltsasttoerk Rodnnd, das das Gefälle der
Jll zwischen Parthenen ttnd Schruns ansniilzt, tttit einetn
«;ian·auswand von zusammen rund 86 Millionen Reichsmart
sofort auszubauen.

Durcl die Aufstellung einer neuen Maschinengruppe für
‘.U_000 P soll dte Leistung des Vertnuntwerkes atts 120 Ulm
srtlowatt gesteigert werben.

Die Arbeiten werden sofort eingeleitet Das Battprograntnt
Der Gesellschaft wird Tausende von Arbeitern durch vier Bau-
kahre hittdttrch beschäftigen

 

Der Goldschmuggel in Kumänien
Selbfttttord des früheren Diplotttatett Buzdngan.

Die Polizei in Bukarest hatte fest estellt. daß auf der soge-
nannten schwarzen Börse große Gei] äfte mit Goldmünzen
getätigt wurden. Als Käuser trat ein i attkhaus auf, das das
old für den in Paris tveiiettdett Direktor der Internatio-

naten Schlafwagengesellschaft aufkaufte ttttd iiber die Grenze
schmuggelte Soweit bis te t ermittelt, handelt es sich tttn einen

18:, spann man so schnell vergessen ...
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7. Zeichnung: Hoppmann tMJ

Als Snutse itt das Rheinland kommt,
pttppert ihm stolz das berge,

Weil wieder Milttär hier steht, gegossen wie
ans Erze, iedoch vergiß nicht Sttutse...

wie et einstmals wart

ba

durch ttnsagbare Wirtschaftsnot als Folge vernichtettder
Verträge nnd versagender Staatslenkuttg ans eittetn
blühenden, kraftvollen Volke in wenigen Jahren ein ster-
bendes. Mütter. das geht euch alle an! Wofür leben ttnd
arbeiten wir, wenn nicht für die Zukunft unserer Kinder?
Wie groß muß die Hoffnungslosigkeit itt einetn Volke

illillillillslliiliiilli illiiliiliiiiiiiilllilii lliiilliiliiiiiiiiiiiiii illisiiililiiiiiiiiliiii isissiililiiiiiiillsiili

»Den Sinn des Volkes sollte man fortdauernd auf grosse
Be ebenheitett richten, denn die Zeit träger Ruhe, die m
un erer Kindheit war, die ist gewiß und) auf lange . eit vorbei
Und wohl uns. daß sie vorbei ist, ttttd im lintf nuttng der
Dinge kamt die wohl so leicht nicht wiederkommen. Das Both
des man bedarf, ohne das man itt letzter Instanz eigentlich nie
das Große ausführt. in de en Sinn sollte man attch das
Richtlinie Große recht tm ndenkett erhalten ttttd es daran

r die Zukunft erziehen.«

Berlin, 19. Oktober lslb.
Caroline von Hutnboldu

ilMiiiilliiiiiiiiil ililliiiiiisillilillilil iiillllilsiislllilliiiii iilllliililiiliiiililiii siililiilliilliiiliiliii

"fein, wenn es fiel) dieses größten Glückes berauben mnszl
Jn solchem Augenblick fühlt man erst so recht. wie tief
dankbar wir unserem Führer sein müssen, da er solches
Unheil von unserem Volke ab ewandt hat. W e nah statt-
den doch auch wir schon an die em Abgrundl Heute wissen
wir ganz genau, daß es für unsere Kinder einmal be-
stimmt kein Erwerbslosenproblem geben wird, weil so viel
Arbeit überall wartet, daß die Menschen noch lange nicht
ausreichen, um sie zu bewältigen.

Dieses gleiche, ruhevolle Gefühl, das uns wieder ur
vollen Entfaltung unserer völkischen Kraft kommen la sett
kann, wollen wir nun auch unseren Brüdern und Schwe-
stern geben. Jhr Leid ist un er Leid, und wir werden
alles daransetzen, daß unser Glück auch so bald als mög-
lich das ihre werde. Das sei unser Gelöbnis an sie und
u leich unser Dank an den Führer, dessen engere Heimat
ie es arme gequälte Land ist, das er nun heimgehott
at. Die erfte unb sehr wirksame Tat, die wir in dieser
ichtung tun können, ist, am 10. April durch unser »Ja«

vor aller Welt dafür Zeugnis abzulegen, daß wir uns
unlöslich mit diesem jüngsten deutschen Gau und seinetn
schweren Schicksal verbunden fühlen, ttnd daß wir wie
eine einzige riesenhafte Mauer inter unserem ührer
und all seinen Maßnahmen zum ohle unseres ge amten
Volkes stehen. Nichts kann uns trennen, was immer das
Schicksal von uns fordert.

Betrag von 200 Millionen et (5 Millionen Mark). Der Staats-
anwalt at nun ein Verfa ren gegen zwölf Personen ein-
geleitet. rei davon blieben n Freiheit, darunter der r täni-
tche Diplomat Buzdugan ttnd die Frau des früheren M nisters

Am 10. April dem Führer Adolf Hitler unser „Sa“!
 

 

Xeni. Neun An e lagte kamen in aft, vier konnten ins Ans-
land flüchten. s sind ausschließlch Juden. Inzwischen hat
sich Buzdu an, ber früher rumänischer Gesandter in Budapest
war, erscho sen.

Lieber 100 Gebäude etngeäfchert
Riesiges Schadenseuer in einem rntnänischcn Dorf.
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Von einer verheerenden Brandkatastrophe tvurde das Dorf · sp« " .
Valent im Departement Cahul heimgesucht Mehr ais ttitl Ge· ‚ '‚ W ZOZZ« 19370
bättde tvurden ein Raub der Flammen ttttd in den Ställen 8- Beicbnung: VOPWWM (M-) 23,.«.,-,«.· HPO
verbrannten große Mengett Vieh· Bisher tottrden zwei Men- Das legte Mal an dieser Stell’, vergangen sind · _ » M." 

schenopfer gezählt, doch wird befürchtet, daß unter den Triims ‘ « ·
mern noch mehrere Leichen lie en. Die durch Milltär unter-
tttitzte Feuerwehr ist ttoch sieber aft darum bemüht, das—Groß-
_i euer einzukrei en.

Acht Votelgäsie verbrannt «
Großfeuer in Chicago.

»Ju« den frühen Morgenstundem als ein heftiger Schnee-
sturm tiber die Stadt fegte, brach im CeutersHotel an der

kaum 8 Jahre,

Hast 60min du den Prient gespuckt — unb
„-9953‘5“ dir dritte Haare.

. .

O s-.

..—

Das geht alle Mütter an!
0 Seit der Heimkehr Oesterreichs ins größere Vater-

tand blicken unsere Augen mehr als vordem auf dieses
schöne Stück deutscher Erde, und das Leben der dort woh-

 03 am.

» Zeichnung: Eisner (“Dir

‘Berlagßieiiung: Lucie SchmitzsFieischer.
 

YespMadnaanane in bicago ans Unbekannter Ursache ein nendett deutschen Brüder und Schwestern greift ttns mehr öauptfdJr-iftieitung: Eucie Schmitz sFleischeks
Nester ana« Die Flammen aussen ans Zwei benachbarte WM" noch als vordem ans beta. . Schriftieiter Horst Zencominierski sVertreter der Haupt

n ben drei Geoauveu wohnten intefaini 375 (Säfte. Sie Grade uns Frauen. die wir nun schon fett iüni instinktian
konn en sich zum großen Teil selbst ins Freie slücltens 30 wurs
Den von der euerwehr über Rettungsleitern n Sicherheit
gebracht. Acht ersonen sind in den Flammen umgekommen.
ier Gäste nnd ein Feuerwehrmann wurden schwer verletzt.

_ Die Hotelgäste flüchteten ..teilweise nur notdürftig bekleidet
durch die Notaus ange aus die — traße, wo sich chreckenss

‚Satiren den Segen eines geordneten Staatswesens tnit
endlich wieder gesicherten ttnd attskömmlichen Lebenstnög-
lichkeiten rennen, erschüttert es besonders, wenn wir hören,
wie roß die seelische ttnd wirts astliche Not bei jenen
Unglticklichen dort ist. Die Statitik ist wie ein großer

Verantwortisich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senscha t: Lueie SchmitzsFleifcherk für Kontmunalpo—
litik, « rovin3, Heimatteil, Bertchrerstattung sowie Un-
terhcctlltungsg Hsandelss und Flpotzkeihi undtkuchbg

Kla eschrei. Sie meldet, da Oeterrei das ein i e euro- spre ung: ort ncominier nze gen et ng: .
Löiinmtgeflggä‘äge ggfg“flf,ä‘":;2‘ eknsstsåissskdfntisissta paier Land ist, das in bei?! legten chhren tveitisger Ge- Zencomthiers i, sämtlich in Bad Warmbrunn..
suche bebinberten. bnrten als Sterbefalle zu verzeichnen hatte. So wurde Anzejgenpwisljste “Er. 4. D» A» Z» 38: 457.

MM“ “Ä “-L: “M"V‘

Besen-Wesens l, Tot-um« sk ' somit-ge-Betr. Vollsasbstiomnåung nttid Rekchstsaigsioaihi am
1. pri 1938. - . . .

s, , T . «., ., » . . .
Dsie hiesige Gemeinde tst ’in drei Stimmbezirkse NIMMHMMULPLEJRTL g ä, stxgäexå m erstklasstgep Aus-

, angelt” Kloß-, 9 3., Bad qmarmbrunn. ‚ führung fertigen Will
«Mat»rthka Schulz, geb. Ander, 64 3., Schönau. « " schnell und preiswert
Eurilsie Klopsch, geb. Braden, 86 3., Löwenberg.

eingeteilt : .

n e .. « _ an.

Selnta Zulltch, geb. Laß-el, 51 J., Scht·ietbserhau.

Stimmbezirk 1:
Abstimmungslokal: «,,Gasthaus zur Seilet«schättke«.

Nierrtin Gri·ngmuth, 29 3., Friedeberg.
Elli Schsps, 8 3., Karls"berg.

Hierzu gehören: Füllnserkolonie, H-olteistr-a«ße, Weih-

arme "Muttern, 7 Monate, Bad Warmbrunn.

 

       
  Trian

Schnitt-Kaiser
 

 

richsbersgstraße, Märzdorfer Straße, Am Füllnserwerk,
Am Heidewasser, Giersdorfer Straße, Adolf-Hirten-
Straße, RaschdansStraße Warmbrunner Str. 95-———107.

Stimimbezirt 2: "
Abstimmsungslokal: »Gerichtsrretscham«.

Verlangen Sie vor Er-
teilung Ihres nächsten
Druckauftrages auch
unser unverbindliches

 

c.‚-.._ -‘.. I'fiu. s. 5.   

   

    Hierzu gehören: Gotschdosrfer Straße, Friedrich-Ludwig- . ‚.- siMÅingÄsRsiiJi « Angebot. .
Sahn-Straße, Chsarlottenstrasze, Alte Straße ‚1—8, i » i M»:;sf.ss:»ss»fsf .
Wissens-usw« Vahnhosstmße, Fri-edho«fsweg, Schmie. . · - · - « s M ‚m, Verlagsbuchdtucbetes
t—"egaffe, Gutsweg, Schulstr-aßse, Am Scholzenberngoitts · · « - · - « Wkgkkimszjz — -
waldstraszeS lpngetsstraßa Bergstraß-e, Waldweg; Tau-s . ri paul fl-Bliiilßl' «

in t e . t e -= - -trifti- Stkagxssgtxgkwstssps S eß- “W « WW vgdwsssiiissisiiiiii uns-«Am Quellenhof ;
dewwsfsssw

 Stimmbezirk 3: ·
Abstimntungslokab »Gasthaus z. d. H-at«tsteinen«. «

Hierzu gehören: Kurz-e Seite, Mittelweg, Zackenplan,
Alte Straße 9---—17, Viehweg, Cunnersdorfer Weg, i
Am Kraftwerk, Hainke-Str«asze, Postweg, Querweg;
Wartnbrunner Straße 1—50. ,

« Die cZlbftimmungßgeit in sämtlichen drei Wahllokas '
len dauert von 8«-—-17 Uhr. Die Stimntzettel sindamts f-
lich hergestellt Sie werden in dem jeweiligen Abstim-- 1‑Z
mungsraunt dem Stimmberechtigten ausgiehändigt »An- I
derweitige nicht amtliche Stimmzsettel oder Umschläge «"
dürfen nicht zur Verwendung kommen. —-

Jch bitte die stimmsberechtigte Emwohtterschaft, ihr s
Abstimmungsrecht nach Möglichkeit schon vormittag-s s
glitt). in den Mittagsstunden, nicht aber erst kurz vor «

Herischdorf

    
 

 

 · Frembenbeimz
Wochen-Rechnungen

« hält stets vorrätig

mit und ohne Firma «

Buchbrudzerei P. Fleischer

'u

O 
Lauf sder Abstimmungszeit auszuüben.   s« Nol- a ·- als « trom in dem ilm i

kleine im“ sErste Liebe nach dem man
»Die Se net-ist« von C. eubauer. -- l

otot Menschestrampschneldert

i.-ngb.,·den 6.. April 1988. _ « ‚1 « V
« - Der Bürgermeister j- 51" l

Anickscs - .4. -..-ji« J L




